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Ostern

And der goldne Strom des Lebens findet
Ueber die verjüngten Fluren neu.
Deutsches Herz, das schon so viel geblutet.
Sei getrost und stärkt Gott ist getreu.
Seine grofzen. tiefen Augen sehen
Ernst auf dich, wie einst auf Golgatha.
Grauenvolles lieh er einst geschehen.
Härteres , als dir. o Herz geschah.
Von getreuen Jüngern ward geborgen
Christi reiner Leib in Grabes Schob.
Doch geheimnisvoll am Ostermorgen
Ist er auferstanden, göttlich grob.
Nun des Lebens ew'ger Sieg erstritten.
Blühe mit dem Lenz dein Hoffen neu.
Deutsches Herz, das schon so viel gelitten ,—
Sei getrost und stark! — Gott ist getreu.

Anna  Dlx.
»

Osterlicht.
Wunderbares Weben, wenn in österlicher Zeit junges

mildes Frühlingklicht über unfern Dächern flimmert, durch
unsere Fenster lacht und den Wiesenhang und Ktrschbaum
umschmeichelt, bis die Veilchen und Priemeln sprießen und
das junge, frische Grün aus allen Zweigen bricht. Da wacht
auch im Menschenherzen ein neuer Regen auf, neuer Mut,
neuer Hoffen, ja —

„nun , arrtteS Herz, vergiß der Qual!
nun muß sich alles, alles wenden."

Alles? Was nützt das Erwachen der Natur im Frühlingklicht
die gramgebeugten Eltern , die dort — wie oft ! — an dem
frischen Grabhügel stehen, unter dem ihr einziges liebes Kind
pebettet ist, und dem Krebskranken, der einem unentrinnbaren
Tod entgegenstecht und eS mit seinen bei Tag und Nacht
quälenden Schmerzen jetzt fürwahr nicht leichter hat als in
der winterlichen Enge und Düsterkett, oder gar unser Volk
und Valerland, das Feinde von außen und innen bis aufs
Blut au»saugen?

Aber eS gibt noch ein anderes Osterlicht als des jungen
Lenzer Glanz und eine gewaltigere Osterbotschaft als den
Sieg der Sonne über EiseSkäbe und Winternacht. Der in
Ehrfurcht gebietender Leidensgröße ohnegleichen am Kreuz
gestorben, den sahen seine Jünoer am dritten Tag in neuer
Lebensgestalt, auf seinem Angesicht ein Acht, daS keine irdi
scheu Schatten mehr verdüstern. Er sturb für unk und ist
nicht tot. Gottes Nat zum Heil der Menschheit hat er voll
endet, darum lebt und regiert er in Ewigkeit. An ihn, den
Sieger über den Tod und alle Erden quäl glauben und so in
aller Not und noch in TodeSpein sich trösten: „Ich weiß, daß
mein Erlöser lebt," das ist das wahre sieghafte  Oster-
ltcht . ^ selber ist die Sonne,

der durch seiner Gnaden Glanz
erleucht' t -unsere H rzen ganz." (M. Luther.)

. Gros.

Die Zwangsbewirtschaftung des Getrei¬
des ist unhaltbar geworden,  der Staat kann es
nicht mehr länger verantworten , den Ernührungsstand ein¬
seitig in solch schwerer Weise zu belasten. So sprach im
Reichstag der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft, Dr. Luther.  Und indentat , wenn man die Zahlen
vernahm, die in der Sitzung nach den amtlichen Erhebungen
genannt wurden , so muß man gestehen: eine solche Last ist
noch niemals einem einzelnen Stand auferlegt worden, wie
die Landwirtschaft sie in den vergangenen zwei Jahren zu
tragen hatte. Hören wir ! Für die 50 Millionen Zentner Ge¬
treide, die die deutsche Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr
1921/22 im Wege des Umlageverfahrens  abzuliefern
hatte, wurden vom Reich 5)4 Milliarden Mark bezahlt, dis
Kosten der Zwangsbewirtschaftung verschlangen aber, nach
den amtlichen Ausweisen, nicht weniger als 6)4 Milliarden
Mark. Es besteht also die ungeheuerliche Tatsache, daß an
dem gesamten Brotverbrauch die deutsche Landwirtschaft 55
Prozent beisteuerte (45 Prozent wurden durch Äusland-
getreide gedeckt), daß aber ihr Anteil am Brotpreis  nur
12 Prozent betrug. Durch den Zwangsunterpreis hatte die
Landwirtschaft einen Verlust von 12 bis 14 Milliarden Mark
gegenüber dem Preis , den sie bei freier Wirtschaft erzielt
hätte. -Damals betrug der Großhandelsindex das 36fache des
Vorkriegsstands, heute beträgt der Index das 5119fache, die
12 Milliarden wachsen also in ihrem Wert heute aus 1704
Milliarden an. Und dies ist keine bloße Zahlenrechnung, da
bekanntlich die Bezahlung des Ablieferungsgetreides gewöhn¬
lich erst nach 3, 4 oder gar 5 Monaten erfolgt, der Landwirl
also vermöge der fortschreitenden Geldentwertung auch da¬
durch noch schweren Schaden hat.

5m Wirtschaftsjahr 1922/23 wurde — immer nach den
amtlichen Angaben — ein Verlust bei der Zwangsablieferung
sestgestellt beim ersten Drittel , wenn man nur die Er¬
stehung  s ko st en  mit der tatsächlichen Auszahlung ver¬
gleicht, von 400 Milliarden , beim dritten Sechstel von 70,
beim vierten von 109 und beim fünften Sechstel von 80
Milliarden, zusammen6 6 0 Milliarde  nM a r k. Während

aber für das erste Mllieferungsdrittek 1922/23 das Eekreme
vom Reich mit 1415 Mark für den Zentner bezahlt wurde,
mußte der Landwirt für die ihm zurückgelieferte Kleie
3000, 4000 und 5000 Mark für den Zentner an die Reichs-
getreidestelle bezahlen. Das sind, wie der Reichsminister sagte,
unhaltbare und unverantwortliche Zustände. Und man kann
billig fragen : Wo ist der Stand , der sich so etwas hätte ge¬
fallen lassen? Aehnlich liegen die Verhältnisse in der
Zucker Zwangswirtschaft. Dem Bauer wird, wie im Reichs¬
tag ausgeführt wurde, zugemutst, den Zentner  Zucker¬
rüben um 500 Mark abzuliesern und im Verbrauch mutz
man 1340 Mark für das Pfund  Zucker bezahlen. Und dabei
spricht man von Zuckernot!  Gewiß , der Zuckerrübmbau
war bis auf 54 Prozent zurückgegangen und er mußte bei
solchen Verhältnissen zurückgehen, wie auch der Getreidebau
zwangsläufig zurückgehen würde , aber das erklärt die Sache
noch lange nicht. Der Anbau ist ja bereits wieder auf 90
Prozent gestiegen. Man gehe nur durch dis Straßen der
großen Städte . Niemals in Vorkriegszeiten waren die Laden
mit Zucker- und Schokoladehasen und anderen Schleckereien
so vollgestopft wie Heuer, und man kauft zu höchsten Preisen,
weil man einen Hunger nach Zucker hat, den man sonst nur
so spärlich bekommt. Da muß irgendwo „Schmu" gemacht
worden sein, der ohne Zwangsbewirtschaftung nicht gemacht
worden wäre , weil gar keine Veranlassung dazu bestanden
hätte.

Andererseits wurde im Reichstag auf die Folgen der
freien Wirtschaft hingewiesen. Seit die Awangsbewirlschaf-
tung der Kartoffeln  aufgehoben worden ist, ist deren
Anbau gestiegen und das hat zusammen mit der für die Kar¬
toffel günstigen Witterung des vorigen Jahres dazu geführt,
daß die Ernte von 520 auf 900 Millionen Zentner gestiegen
ist, und trotz der freien Wirtschaft ißt man in Deutschland die
billigste Kartoffel der Welt, denn der Preis ist gegenüber der
Vorkriegszeit nicht einmal um das lOOOfache gestiegen,
während bei anderen Waren mit 5000 ja bis 1OO0O ver¬
vielfacht werden muß.

Wenn nun die Getreideumlage fallen wird , und es ist
nicht daran zu zweifeln, da eine starke Mehrheit im Reichs¬
tag dafür ist, so wird auch der Brotpreis verhältnismäßig
höher werden, das läßt sich leider nicht vermeiden. Marken¬
brot  wird es dann nach einer vom Reichstag angenomme¬
nen Entschließung nur noch für die wirklich Minderbemittel¬
ten und — das ist ein schöner Zug der Zeit — für die Kin¬
derreichen  geben . Die Ausgleichskosten sollen durch eine
besondere Steuer dem Besitz,  wie es in der Entschließung
etwas unklar heißt, auferlegt werden; gemeint sind wohl die
leistungsfähigen Bevölkerungsschichten, denn es gibt aller¬
hand „Besitz", auch solchen, der nichts weniger als leistungs-
fähia ist.

Der Reichstag bekam dann noch einen sehr interessanten
und namentlich für das Ausland  recht lehrreichen Vor¬
trag von dem Reichswirtschaftsminister Albert  zu hören,
der eine vom Reichstag schon vor längerer Zeit gewünschr«
Denkschrift über die Kosten der Besetzung des
Rheinlands  vorlegte. Davon nur ein paar Zahlen. Nach
dem Vertrag von Versailles wurde den Feinden leider das
Recht zugestanden, das linksufrige Rheingebiet mit den
Brückenköpfen Kehl, Mainz, Koblenz und Köln in einer
Militärstärke zu besetzen, die etwa der früheren Belegung
durch deutsches Militär (insgesamt 70 000 Mann ) entsprechen
sollte. Damals wurde schon der erste Vertragsbruch
von feindlicher Seite begangen; statt 70 000 zogen 145 000
Mann feindlicher Truppen ein und so konnten Frankreich
und Belgien einen Teil ihrer Heereslasten auf Deutschland
abwälzen. Für dieses Heer genügten die verhandelten Ka¬
sernen natürlich nicht, es mußten viele neue gebaut, Schulen,
Turnhallen und andere öffentliche Gebäude zur Verfügung
gestellt werden, außerdem wurden 250 Fabriken , 15 000
Wohnungen mit 37 000 Zimmern und dazu 10 000 Einzel¬
zimmern beschlagnahmt, denn das Heer zog an mit Frauen
und Kindern und Weibern aller Art . Für dieses Heer
mußte Deutschland in vier Jahren bis Ende 1922 nicht we¬
niger als 4)4 Milliarden Goldmark Unterhaltskosten auf¬
bringen, das sind nach dem heutigen Geldstand 2214 Billionen
Pap 'iermark. Wie hat man früher, als Deutschland noch wohl¬
habend war , über die „unerschwinglichen Militärlasten"
räsonieren hören! Und unser eigenes Heer mitsamt der Ma¬
rine, etwas über 409 000 Mann , kosteten uns in vier Jahren
zusammen nur 3)4 Milliarden Goldmark oder )4 Milliarden
Goldmark (3)4 Billionen Papiermark ) weniger  als diese
145 000 Feinde mit ihrem Troß. Dabei sind die Kosten
oer Amerikaner, über die noch unter den Verbündeten ge¬
stritten wird und die auch etwa 50 Millionen Eoldmark be¬
tragen , gnr nickst eingerechnet. Diese Tatsachen hätten schon
längst in die Welt hinausgeschrien und immer wiederholt
werden müssen, damit man draußen einen Begriff bekommen
hätte, wie am deutschen Lebensmark genagt wird und wie
oerlogen die französischen Behauptungen sind, Deutschland
habe bisher so gut wie nichts von Entschädigungen geleistet,
während unsere Leistungen insgesamt bereits 56 Milliarden
Goldmark an Wert übersteigen.

Aber es gibt einmal eine Grenze, über die Gläubiger und
Schuldner nicht hinauskönnen. Und diese Grenze ist jetzt
nahezu erreicht. Fast 4 Billionen Mark Reichsbanknoten
sind ausgegeben und ihre Zahl schwillt fortwährend lawinen-
haft an — durch Feindes Schuld, denn di« Nuhrbesetzung

verursacht ungeheuere Kosten, weil dieses Gebiet, das bisher
am meisten zur Geldbeschaffung beigetragen hat, nun für
das Reich als wertschaffender Faktor nicht nur ganz aus¬
fällt, sondern noch zum großen Teil unterhalten werden muß.
Und doch soll auch dieses Opfer uns nicht zu schwer sein;
wir wissen alle, und Reichskanzler C u n o hat es bei seinem
Besuch in München und Stuttgart , von dem er leider krank
nach Berlin zurückgekehrt ist, mit besonderer Schärfe betont,
daß von dem Ausharren der tapferen Bevölkerung an Rhein
und Ruhr die Freiheit Deutschlands  und Europas
abhängt. Weg daher mit dem kleinlichen Parteihader , der
über dem nörgelnden Streit um den Weg das Ziel aus
dem Auge verliert. Nach den festen Versicherungen, die der
Reichskanzler feierlich abgegeben hat, können wir uns
darauf verlassen, daß die Reichsregierung keinen „Frieden"
schließen wird, der der Ehre und dem guten Recht Deutsch¬
lands widerspricht, wenn nur das Volk geschlossen und ent¬
schlossen zu ihr steht. So wie es die Ruhrländer tun . Ver¬
schiedene fremde Berichterstatter, selbst aus Feindesland,
baden es erst wieder bezeugen müssen, daß der Mut des
Widerstands im Ruhrgebiet nach fast elfwöchiger Besetzung
um nichts geringer sei als am ersten Tag, und daß d e Fran¬
zosen und Belgier nichts, aber auch gar nichts, erreicht Koben
als einen Riesenschaden für sich und Deutschland, und die
Beunruhigung der Welt.

Mit Bajonetten kann man keine Kohlen graben , hat jener
wackere Bergmann auf der Jahrestagung des Reichsland¬
bunds gesagt. Auch General Degoutte  scheint zu dieser
Einsicht gekommen zu sein. Er probiert es jetzt mit einem
anderen Mittel ; er versucht die Bevölkerung  unter¬
einander zu verhetzen.  Wie konnten in Gelsenkirchen
und Rotthausen kommunistischeScharen unter Anführung
eines Russen und bewaffnet, militärische Hebungen abhalten,
Feuergefechte gegen Fabriken eröffnen — es gab dabei 7
Verwundete —, wo jeder „Militarismus ", , auf deutscher
Seite natürlich, von der Bssatzungsbshörde mit Stumpf und
Stil ausgerottet und jedes Taschenmesser als verbotene
Waffe konfisziert wird ! Das kann nur mit Billigung und
auf Anstiften der Franzosen geschehen sein. Es wird dem
Herrn Degoutte auch wenia helfen, wenn er die Sache ver¬
dreht und von „nationalistischen Umtrieben" spricht, die von
der Reichsregierung angestiftet worden leien. Solche Dinge
beweisen bloß, wie windig es um die Sache unserer Gegner
steht. Was ronn .s z. B . ne N e r b f t n g Ä-'S m Wies¬
baden im Ruhestand lebenden Generals von Mudro
für eine andere Ursache haben als die grenzenlose Wut über
das vollständige Mißlingen des kostivieliqen Nuhrabenteuers?
General v. Mudra lebt in größter Zurückgezogenheitund er
hat den Franzosen gegenüber kein anderes Verschulden, als
daß er ihnen im Weltkrieg in den Argonnen mehrere Male
das Fell verklopft hat. Die jetzige Verhaftung des hochver¬
dienten Generals ist eine feige Rachetat, deren sich ein In¬
dianer , nachdem er die Friedenspfeife geraucht hat, schämenwürde.

Oder sollte man in Frankreich des Glaubens sein, da?
durch derartige Heldentaten der sinkende Franken -
kurs,  der bereits zu einer Teuerung  geführt hat , sich
aufhalten lasse? Eine oder zwei Wochen lang gings ja zur
Not mit den Lügenmeldungen, die deutsche Reichsregierung
stehe vor der Kapitulation  und wolle Verhandlungen
anknüpfen. Die Reden des Reichskanzlers in München und
Stuttgart haben das Lügengewebe schonungslos zerfetzt. Jetzt
mußte wieder die Reise  des Herrn Hugo Stinnes  nach
Rom  zum Internationalen Handelscrbkommenkongrcß, zu
dem Deutschland natürlich nicht geladen ist, herhalten , uw
den abgebrochenen Faden wieder zu knüpfen. Ein „Diplo¬
mat", nämlich Herr Poincare,  versicherte in einem Pari¬
ser Blatt , Stinnes habe im Auftrag der Reichsregierung
Mussolini  um eine „Friedensvermittlung " in Pari»
bitten sollen. Den Gefallen tut Stinnes dem Herrn PoincarS
nicht und eine solche Dummheit macht Cuno nicht, wie er ja
soeben in seinen Reden bewiesen hat. Aber das hat Stinnes
erwirkt, daß einige der hervorragendsten Vertreter des ameri¬
kanischen Geschäftslebens von Rom aus nach Deutschland
kommen und sich durch Augenschein von dem überzeugen
werden, was die Politik Poincares -angerichtet hat. Wenn
diese in Amerika sehr einflußreichen Herren dann in ihrer
Heimat Dinge erzählen werden, die man in Paris lieber ver¬
schwiegen wissen möchte, schon um des Frankenkurses willen,
so kann Herr Stinnes wahrhaftig nichts dafür. Er wird sich
damit trösten müssen, daß selbst ein Bonar Law  trotz
seines eifrigen, wenn auch nur durch entsetzliche Angst vor
den französischen Flugzeugen eingegebenen „neutralen Wohl¬
wollens" nicht davor bewahrt blieb, in Poincares Un¬
gnade  zu fallen. Ließ ihm doch Poincare durch ein Pa iscr
Blatt sagen, Frankreich sei von Bonar Laws Haltung ent¬
täuscht  und es werde genötigt sein, sich andere Bun¬
desgenossen  zu suchen. Hat Bonar Law verdient, daß
man ihm so die Freundschaft aufsagt, die ihm doch „über
alles geht?" Undank ist der Welt Lohn. — Im übrigen
glauben und Kossen wir , daß unser Cuno es so lange ans-
hält wie der Poincare der Franzosen , die Deutschen müßten
sich denn nur selbst geringer einschätzen als jene. Aber da
müßte alle Geschichte und jeder Tropfen Bluts sich verleug¬
nen. Und so dürfen wir dieses Osterfest feiern als die Ver¬
heißung einer besseren Zukunft des deutschen Volks.



Politiker und Geschäftsleute
Dos Weltparlament der Handelskammer»

Im Pariser Außenamt bemüht man sich krampfhaft,
den Vertrauten von der Presse „klar" zu machen, daß bei
Ver kommenden, heimlich so heiß herbeigesehnten Aus¬
einandersetzung mit Deutschland „die fremden Kaufleute sich
diesmal nicht wieder einmischen dürfen." Da der größte
Teil der Presse Frankreichs nach Poincares Willen über
einen  Leisten geschlagen ist, findet sich überall dieselbe zarte
Andeutung : Besuch von ausländischen Herren aus der
Wirtschaftsbranche verbeten. Die Politiker wollen unter sich
bleiben! Was will man damit sagen? Nichts anderes als:
Die internationale Finanz möge während der nächsten Ent-
schädigungskonferenz zuhause bleiben. Mit Schrecken denken
die Drahtzieher der herrschenden französischen Politik an
den Bericht, den im vorigen Sommer der Änleiheausschuß
der internationalen Bankiers , die sogenannre Morgan-
konferenz der Entschädiaungskommissionerstattete. Mit ver¬
blüffender Klarheit und Beweiskraft wurde in jenem Bericht
dargelegt, daß Frankreichs Sanktionspolitik und Frankreichs
Widerstand gegen di« Sicherstellung der künftigen Privat-
gläubiger Deutschlands vor politischen und wirtschaftlichen Er¬
schütterungen der Lage dieses Landes das einzige Hindernis
ist, das dem Zustandekommen einer Anleihe und damit der
Lösung der Entschädigungsfrage entgegensteht. Die inter¬
nationalen Finanzfachleute erklärten damals sich bereit, sofort
wieder zusammenzukommen, wenn man sie rufe. Aber gerade
davor zittert Frankreich, das mit Tanks und Bajonetten im
Ruhrgebiet steht. Man will von einer finanztechnischenLö¬
sung nichts hören, und sogar die Entschädigungskommission
soll nach den neuesten halbamtlichen Auslassungen, die von
Poincare stammen, bei den künftigen Verhandlungen aus¬
geschaltet werden. Aber merkwürdig, an demselben Tage, da
man in Paris vorsorglich und überschlau diese neueste Rich¬
tung einschlug, tagte in Rom der internationale
handelskammerkongreß,  der nach einem begeistert
aufgenommenen Vortrag Kents, des zweiten Vorsitzenden der
Newyorker Bankiervereinigung , einstimmig eine Entschließung
annahm , in der eine allgemeine Wirtschaftskon-
serenz  aller beteiligten Nationen als grundlegend wichtig
und unvermeidlich gefordert wird. Der Handeiskammertag
hält es zwar noch für verfrüht , im gegenwärtigen Augenblick
Vorschläge zur Rettung der Lage zwischen Deutschland und
den Verbündeten zu machen. Er glaubt jedoch, daß die Re¬
gierungen im günstigen Augenblick auf die Erfahrungen der
Geschäftsleute zurückkommen müssen, und erklärt seine Bereit¬
schaft, in diesem Falle dem Ruf zu folgen. Im einzelnen führte
der Amerikaner Kent aus , die Bereinigten Staaten seien an
den europäischen Dingen nur deshalb bis jetzt teilnahmslos
oorbeigegangen, weil sie überzeugt seien, daß Europas
schlechte Politik  die Neuausnahme der Beziehungen
verhindere. Aber die amerikanischen Finanzleute wollen nur
etwas für Europa tun , wenn eine bessere Politik gemacht
werde. Jeder Amerikaner werde für die Streichung eines
Teils der Verbandsschulden stimmen, wenn dadurch ein
größerer nationaler Reingewinn und der Wirtschaftsfriode
gewährleistet wird. Amerika wolle Europa helfen, wenn die
besserungsfähigen Dinge in Europa auch wirklich verbessert
werden. „Eine Anleihe für Deutschland, die groß genug
wäre, seine Wirtschaftslage zu festigen und sogar Voraus¬
zahlungen auf das Wiederherstellungskonto zu leisten, wäre
eine gesunde Sache und könnte, falls sie auf Aufforderung
»uw zugunsten der europäischen Verbandsvölker ausgegeben
wird , zweifellos in Amerika untergebracht werden. Die mora-
ßschen Verpflichtungen, die Deutschland mit einer solchen An¬
leihe übernehmen würde, wären eine bessere Bürgschaft, als
die Verträge ." Kent schloß mit dem stolzen Hinweis : Nicht die
Politiker , sondern nur die Geschäftsleute seien zu einem
solchen Rettungswerk imstande. „Bedenken Sie , daß diese
Vorschläge von den Vertretern der mächtigsten amerikanischen
Geschäftsorganisationen ausgehen, von 22 000 Mitgliedern
der Bankiers - und Bankenorganisation ." — Soweit der
Amerikaner vor dem Weltparlament der Kaufls-tte in Rom.
Was sagt man in Paris zu diesem kühnen und ehrkickren
Angebot? Wagt man es dort, gestützt auf den rasselnden
Säbel , der größten Geld- und Wirtschaftsmacht die Freund¬
schaft zu kündigen?

Stinnes ' Romfahrt
Der Reichstagsabgeordnete und Großindustrielle Hugo

Stinnes,  den man den Nebenkanzler oder gar den heim-
kchen Kaiser des heutigen Deutschlands genannt hat, ist wieder
auf heimatlichem Boden angelangt und dürfte wohl selbst am
meisten erstaunt darüber sein, welch starken Wellenschlag seine
R o m r e i s e in der politischen Welt hervorgerufen hat. Diese
Reis« diente allerdings nicht rein privaten Geschäften, son¬
dern war , wenn auch nicht amtlich, von Absichten der Po -
litik  geleitet . Herr Stinnes sprach am Montag vor dem
Kongreß der Handelskammern, einem Weltparlament der
Kaufleute, das als eine Art zweiter Auflage der vorjährigen
Morgankonferenz die Ansicht der internationalen Finanzwelt
über die Ruhr - und Entschädigungsfrage in einer für Frank¬
reich wenig schmeichelhaften Entschließung kundgab. Sttrmes
tat bei diesen Verhandlungen , was er Äs Deutscher tun
konnte, er berichtete über den Standpunkt der Deutschen
Reichsregierung zu der Entschädigungs- und Wiederaufbau-
srage. Stinnes hatte auch noch lange, vertrauliche Unter¬
redungen mit dem amerikanischen Vertreter Kent,  der den
Entschädigungsplan der amerikanischen Kaufmannschaf« dem
Kongreß vorgelegt hatte, sowie mit dem „Richter" Gary,
der als Präsident des nordamerikanischen Stahltrustes der
wirkliche König der amerikanischen Schwerindustrie ist.
E. A. Gary ab^ , der noch 1920 durchaus für Frankreich war
und auf den SchlachtfÄdern Hetzreden gegen Deutschland
hielt, hat sich jetzt vollkommen dem amerikanischenGeschäfts-
ftandpunkt angeschlosieu und die Entschließung Kent nach¬
drücklich unterstützt.

Dieser Umschwung hat natürlich seine Folgen. Die Lon¬
doner Blätter bringen bereits spaltenlang« Betrachtungen
über die Zusammenkunft Gary-Stinnes ; man munkÄt. daß
die Amerikaner ein Drittel der „Interessen" in der Ruhr-
mdustrie erhalten werden, und an britischer Amisstelle sollen
dagegen angeblich keine Einwendungen erhoben sein, wenn
das englische Geschäft dabei ebenfalls nicht zu kurz kommt.
Man fürchet nur , daß die. eigentlichen „Eroberer " des Ruhr-

gebiets, Frankreich und Belgien, sich eine derartige Ein¬
mischung Nicht gefallen lassen. Wenn der Kampf an der Ruhr,
vom deutschen Standpunkt aus gesehen, nicht ein so tief er¬
schütterndes Trauerspiel wäre , könnte man über diesen An«

j drang fremder Verdiener und Gewinnler herzlich lachen, -er.

Die Ruhrjagd nach dem Geld
! Sanktion Nr. 1
i Essen, 29. März . Der kommandierende General hat als

erste Sanktion für die „politischen Anschläge" bestimmt, daß
zwischen8 Uhr abends und 5 Uhr morgens kein Verkehr von
Kraftwagen und Motorrädern zwischen dem besetzten und un¬
besetzten Gebiet mehr stattfinden darf.

Die Zechenverwaltungen des Ruhrgeüiets haben die er¬
neute Aufforderung erhalten, die Kohlensteuer  bis 31.
März an die Lefetzungsbehörden zu zahlen, widrigenfalls mit
Strafen vorgegangen werde. — Geheimrat Körte  ist ver¬
haftet worden-, weitere Verhaftungen von Großindustriellen
sollen wegen Verweigerung der Kohlensteuerablieferung be¬
vorstehen.

Die von den Franzosen und Belgiern besetzten Kohlen¬
gruben sind von allen Arbeitern und Angestellten verlassen;
die Arbeit wird erst wieder ausgenommen, wenn die Feinde
abgezogen sind. Es werden nur Notarbeiten verrichtet.

Dortmund , 29. März . Zu dem französischen Ueberfall auf
Dortmund ist nachzutragen, daß die Feinds bei der Besetzung
der Finanzämter Dortmund -Stadt und Dortmund -Land auch
die Einkommensteuerlisten „beschlagnahmten ". Die
Verhaftungen richten sich seit dem Vorgehen des preußischen
Ministers Severing  gegen die nationalistischen Kreise
auch im besetzten Gebiet mehr und mehr gegen rechtsgerichtete
Personen.

Ludwisshasen , 29. März . Die Franzosen beschlagnahmten
in der Schnellpressenfabrik Albert  u . Co. in Frankental
eine Anzahl Motoren . Als sie die Maschinen aber abholen
wollten, verließen sämtliche Angestellten und Arbeiter den
Betrieb, " ,

Der Vorwand genommen
Duisburg , 29. März . Der Rhein-Herne-Kanal ist wieder

fahrbar , nachdem der gesunkene Kahn, - er die Fahrrinne
versperrte, von einer holländischen Firma wieder gehoben
worden ist. Damit fällt der Grund für die Besetzung von
Teilen Mannheims , Karlsruhes und Darmstadts fort, aber
die Franzosen werden natürlich nicht an Räumung denken.

I Zum Fall Smeeks
> Köln, 29. März . Wie gemeldet wird, hat dis Untersuchung
! gegen Deutzmann,  der den Schuß auf Smests abgegeben

hat , und seinen gleichfalls verhafteten Freund Babrinsky
ergeben, daß beide dem „Rheinischen Volksbund" angehör¬
ten, der gleiche hochverräterische Ziele verfolgt wie die An¬
hängerschaft des Smeets . — Es scheint also Neid um die
französische Futterkrippe der Beweggrund zu dem Anschlag
gewesen zu sein.

Für die befehlen Gebiete
Berlin , 29. März . In der letzten Woche wurden von den

Spenden der Landwirtschaft 460 Eisenbahnwagen ins Ruhr-
gebist abgeführt. Nach dem Bericht der Vsrteilungsstelle in
Minden sind dort bis jetzt 2160 Eisenbahnwagenladungen
eingetroffen und verteilt werden. Die Unterbringung der
Ruhrkinder macht erfreuliche Fortschritte. ^

Guter Fang !
Bielefeld, 29. März . Bei einem Händler, der im Besitz

eines französischen Ausweises war , wurden Eier, Butter und !
andere Lebensmittel im Wert von IS bis 20 Millionen Mark , !
die ins besetzte Gebiet an die Franzosen verschoben werden j
sollten, samt einem Lastkraftwagen von der deutschen Polizei !
beschlagnahmt. !

- Neue Nachrichten
! Besserung im Befinden des Reichskanzlers
! Berlin , 29. März . Im Befinden des erkrattkten Rcichs-
! kanzlers ist eine Besserung eingetreten. -
§ Rücktritt der oldenburgischenRegierung '
j Oldenburg, 29. März . Die Negierung hatte dem Landtag
i auf Veranlassungdes Reichskanzlers eine Vorlage zugehsn
i lassen, die anfangs Juni sWigen Landtagswahlen mit Rück¬

sicht auf die außenpolitische Lage um 1)4 Jahre zu verschieben.
Da dies aber eine Verfassungsänderung bedeutet, war eine
Zweidrittelmehrheit im Landtag nötig. Für die Vorlage
wurden jedoch nur 28 Stimmen abgegeben: sie war also ab¬
gelehnt. Darauf ist bas Koalitionskaoinett Tantzen zurück¬
getreten. Voraussichtlich wird ein Beamtenministerium die
Geschäfte bis zu den Neuwahlen im Juni führen.

Raub der deutschen Jakobikirche in Riga
Mga , 29. März . Der lettische Landtag hat das Gesetz an¬

genommen, durch das die Iakobikirche in Riga der deutsche«
evangelisch-lutherischen Gemeinde genommen und dem
römisch-katholischen Erzbischof als Kathedralkirchezugewiese«
wird . Die evangelischen Gemeinden haben eine Volksabstim¬
mung in die Wege geleitet. — In Lettland gibt es zurzeit Sk
deutsche Schulen, davon in Riga 41, im übrigen Lettland SS.
Die Schülerzahl beträgt 12156, davon in Riga 7672, un
übrigen Lande 4484.

Die sechste Ruhrverhandlung im engl. Unterhaus
England wartet ick

London, 29. März . Gestern fand im Unterhaus die News
Aussprache über die Ruhrangelegenhert statt. Grigg,  der
frühere Prftxttsekvetär Lloyd Georges, erklärte, wenn die
Absicht Frankrstchs wirklich auf die Sicherung der Entschädi-
gungÄeistungen gerichtet wäre , so hätte es zu den Vorschläge»
der jetzigen und der vorigen britischen Regierung eine anders
Haltung einnehmen müssen. Es sei aber Grund z» der An¬
nahme vorhanden, daß weder die vielgenannte
„Sicherheit ", noch die Entschädigung die
Hauptsache in Frankreichs Plänen bilden,
jedenfalls, werde der „Sicherheit" ein ganz neuer Sinn ge¬

geben. Wen« England diese Politik unterstütze, so müßte er
die Verpflichtung übernehmen, sich in die inneren An»
gelegenheiten Deutschlands  einzumischen und
dessen Selbständigkeit für all« Zeiten zu beschränken. Da»
müßte in den kommenden Jahren zu einer Explosion führe»
Eine solche Politik stehe mit den britischen Kriegszielen (von
1914) und dem Vertrag von Versailles im Widerspruch
Asquith  fragte , ob die Rede des deutschen Außenministers
Rosenberg  der britischen Regierung bekannt seien. Wenn
dies der Fall sei, sei es angesichts der Vorschläge Deutschlands
schwer zu verstehen, warum die Dinge ihren gegenwärtigen
Lauf nehmen und Frankreich die Besetzung aufrechterhalt«
und noch immer erweitere.

Unterstaatssekretär Mac Neill (stürmischer Franzosen-
parteiler . D. Schr.) erklärte, der Vorschlag Rossnbergs im
Auswärtigen Ausschuß des Reichstags sei tatsächlich derselbe,
den der amerikanische Staatssekretär Hughes  gemacht habe;
nämlich die Entschädigungsfrage einem internattonalen Aus¬
schuß von wirtschaftlichenSachverständigen oorzulegen. Ro¬
senberg habe aber eine wichtige Einschränkung gemacht, näm¬
lich daß dis Franzosen vorher das Ruhrgsbiet räumen sollen,
woraus Frankreich niemals eingehen werde. Daher sei in der
Rede Rosenbergs kein Fortschritt zu erblicken. Die britische
Regierung habe Deutschland wissen lassen, daß sie den deut¬
schen Vorschlag nicht für nützlich halte, wen« er nicht erheblich
erweitert werde.

Der Arbeiterführer Macdonald  sagte , die britisch«
Regierung dürfe nicht gestatten, daß der Kampf so lang«
wcitergeführt werde, bis eine der beiden Parteien unterlege»
sei. Die Negierung sollte Frankreich in bestimmter Weise
fragen , was seine Politik sei und was es mit der Besetzung zu
erlangen beabsichtige. — Schatzkanzler Baldwin  sagte in
der namens der Regierung abgegebenen Erklärung , die
Wurzel des Uebels liege darin , daß zwischen England und
den Verbündeten in den letzten zwei Monaten eine tiefe
Meinungsverschiedenheit  über die cingeschlagene
Politik bestanden habe. Er fuhr fort, dis Befürchtung Mac¬
donalds, daß eine der beiden Parteien im Ruhrkampf nieder¬
gerungen werde, würde ein Ergebnis sein, das für Europa
:md die Welt verhängnisvoll wäre . Eine Einmischung in den
Streit könnte zu einer Katastrophe führen ; nur dadurch, daß
man mit beiden  Parteien sich in enger freundschaftlicher
unmittelbarer Fühlung halte, habe ein Außenstehender
Pflicht, später  zu Helsen, dem Streit ein Ende zu bereiten
und eine Regelung herbeizufnhren. Wenn er sich dagegen
mimische, bevor die geeignete Stimmung vorhanden sei, so
werde er vielleicht den Kampf verlängern . Er (Baldwin)
glaube, der Augenblick werde kommen, wo die britischen
Dienste für die Verbündeten (Frankreich und Belgien) sowohl
wie für Deutschland von unschätzbare,n Wert sein können.
Wenn die Verbündeten den Eindruck gewännen, England tue
etwas ihnen Feindliches, so würde der ganze Einfluß Eng¬
lands, der in einiger Zeit sehr groß sein wird, eingeschränkt
werden. Wenn der Augenblick kommt, wo durch irgend eine
Art von Vorschlag, Eingreifen oder etwas anderes die Re¬
gierung einen Schritt vorwärts machen kann, wird sie es tun
und sich bemühen, den Frieden , auf den der Deutsche seit so
langer Zeit wartet , näher zu bringen und in der Frage der
Schulden und Entschädigung eine Regelung herbeizuführen,
ohne die es keine dauernde Besserung der internationalen Be-
- chungen geben kann. Die Regierung konnte keinen anderen
Weg gehen. Sie hat das Vertrauen und die Freundschaft der

! Verbündeten aufrechterhalten und Deutschland wird wohl
England als ehrlichen Makler annehmen, wenn die Zeit
kommt. Im Augenblick kann nichts die Regierung veran¬
lassen, von diesem Weg abzuweichen. -

Der Dank des Reichskanzlers
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Im Anschluß an seinen Besuch in Württemberg hat der

Reichskanzler Cuno  ein Dankschreiben an den Württemb.
Staatspräsidenten Dr. Hieb er  gerichtet , in dem er sagt:
„Mein kurzer Aufenthalt in Stuttgart war so von Beweisen
enger Zusammengehörigkeitund tiefer Gemeinschaft mit olle»
Sorgen und Schicksalen des Reichs erfüllt, daß er mir und
meinen Kollegen von der Reichsregierung als ein Tag d«
Erhebung und der Stärkung stets im Gedächtnis bleiben
wird. Das freundliche Vertrauen , das mir so eindrucksvollm
unseren Besprechungen, wie aus der Presse, aus persönliche»
Rücksprachen und aus freundlichen Kundgebungen der öffent¬
lichen Stimmung entgegentrat, ist für mich bei all der schwer
verpflichtenden Wirkung, die darin liegt, doch vor allem eine
lebendige Herzensstärkung, die ich auf unserem weiteren
schweren Wege gerne entgegennehme. Wieder bin ich in dem
Glauben neu gestärkt worden, daß bei einem echtm und tie¬
fen Empfinden unserer Gemeinsamkeit es nicht schwer sein
kann, zwischen dem Reich und den Ländern einen vollen Aus¬
gleich der Lebensrechte des großen Ganzen wie Wirrer, lebsw-
kräftigen Teile herzustellen." - "

Württemberg
Zmtkgark, 29. März . Ruhrspende.  Von sieben StikK

harter Banken und deren Angestellten sind bis Ende Februar
rund 27 Millionen Mark für das Volksnotopfer gespendet
worden.

Todesfall. Pfarrer a. D. Immanuel Völter,  als :mr»
kante, patriarchalischePersönlichkeit weit über das Schwabe»
land hinaus bekannt und geachtet, fit im Alter von 88 Jahr«
gestorben.

Erstickt. Ein 60 Jahre alter Mann in Gablenberg, der cws
Versehen abends den Gashahnen unvollständig verschloss««
hatte» wurde erstickt im Bett gefunden.

Leichenfund. Am Wasserrechen des Elektrizitätswerks
Untertürkheim fand man die Leiche einer Frau aus Obertüri-
heim, die am 4. März den Tod im Neckar gesucht hatte.

Betrüger . Die Kriminalpolizei hat den mehrmals vor¬
bestraften arbeitsscheuen 28jährigen Kaufmann Johann«
Huttm  Stuttgart festgenommen, der für angeblich gewinn¬
bringende Unternehmungen bedeutende Darlehen und Klecks
sich zu erschwindelnwuK«. Das Geld hat er bis zum letzM
Pfennig durchgebracht. Auch anderer Straftaten hat er M
schuldig gemacht. ,

EUingen . 29. März . Ueberfahren.  BÄ dem Versuch
ein LiM>vor. einem ansaujenden Kraftwagen zu retten, gen«
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in Mettingen eine Frau selbst unter den Wagest und wuiLe
lebensgefährlich verletzt. Das Kind kam mit einigen Schür¬
fungen davon.

Stuttgart . 29. März . Heimatnothilfe.  Das Er¬
gebnis der Sammlung Heimatnot im ganzen Land beträgt
116 549 808 Mk. In Stuttgart wurden 21113 885 Mk. er-
sammelt.

Neckargartach. 29. März . Wildnester.  Kürzlich wurde
ein in freiem Feld stehender Schuppen ausgeräumt . Als man
einen Strohstoß unrsetzte, kam eine ganze Anzahl Wieselnester
zum Vorschein und ein Marder suchte eiligst das Weite.
Etwa 30 Hasenfüße, sowie Knochen von allerlei Tieren zeug¬
ten davon, daß die Gesellschaft sich gut durch den Winter
brachte.

Tübingen. 29. März . Musikinstitut der Uni¬
versität.  Die Bibliothek des MusikwiffensbattsichenSemi¬
nars der Universität erhielt einen erfreulichen Zuwachs durch
die Schenkung des um die württ . Musikgeschichtforschung ver¬
dienten Uracher Musikdirektors Bopp.  Die Schenkung um¬
faßt wertvolle und interessante alte Ausgaben von Kammer¬
musik Haydns und Mozarts , sowie ältere handschriftliche und
gedruckte Noten, die für die württ . Musikgeschichte von beson¬
derem Interesse sind-

Alm, 29. März. Vom Wuchergericht  wurde die
Händlerin Äda Traub von Ehingen n. D. wegen Preistreibe¬
rei beim Ankauf von Eiern (200 Mk. Ende Februar ) zu
100 000 Mk. Geldstrafe verurtelt.

Duchau»29. März . FrecherBetrug.  Vor einiger Zeit
kam in die Dampfziegelei Riedlingen ein Unbekannter mit
zwei Fuhrwerken und holte angeblich im Auftrag von
Gipsermeister Weiß hier 1000 Backsteine im Wert von nahezu
200 000 -K. Er Unterzeichnete den Lieferschein mit dem Na¬
men Knoll. Als später Weiß die Rechnung präsentiert wurde,
stellte sich die Sache als frecher Betrug heraus.

Heidelberg, 29. März . Der bisherige Direktor Baus der
Aktiengesellschaft Bad Heidelberg ist seines Amtes ent-
hoben  worden , weil seine Geschäfsführung zu Beanstan¬
dungen Anlaß gegeben haben soll. Sein Nachfolger soll Kom¬
merzienrat Kraus werden.

Aeberlingen. 29. März . Die 15jährige Tochter eines im
Ruhestand lebenden Professors ist mit eineni gleichaltrigen
Burschen wiederholt am hiesigen Gallerturm emporgeklettert
und durch ein zerbrochenes Fenster im Turm eingcsiiegen Im
Turm haben sie Bleiplatten losgelöst und in der Stadt
verkauft. ^ ^

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 31. März 1923.

Dom Rathaus . GemeinderatSsitzuna vom Mittwoch
28. ds. Mts . Dar Ergebnis der letzten Reisig- und Schlag¬
raumverkauf» mit einem Erlös von 7,9 Millionen wird mit-
geteilt und findet Genehmigung. — Stadtbaumeister Lang
legt ärztl. Zeugnis vor, wonach er einen weiteren »wöchigen
Urlaub bedarf. Bauwerkmeister Feucht bittet zum Besuch
eines WasssrbaukurseS in Stuttgart um Urlaub bi? mitte Juli,
wogegen nichts eingewendet wird. Um die Stellvertretung
Über die KravthettSdauer des Stadtbaumeisters soll Bau-
weikmeister Wilh. Benz ersucht werden. — Schmi' dmeister
Krauß will die Wohnungseinbaukosten in seinem Hause zu-
rückirezahlen, die einschl. Zinsen auf 5000 Mark festgesetzt
worden. — Für die Heizung, Beleuchtung, Reinigung , Be¬
dienung und Miete tttr die BezirkSgeomelerstellezavlt der
Staat für- Rechnungsjahr 1922 101 600 — Einige Bezüge
städt. Bürokräfte werden neu reguliert. — Die Go Kirchen¬
gemeinde hat keinerlei Erträgnisse aus rentierenden Vermögen
und muß ihre Ausgaben, die sich durch die Geldentwertung
natürlich wesentlich aesteigert haben, lediglich durch Kirchen¬
steuern decken. In Anerkennung dieser Schwieriaketten wird
ein Beitrag von 250000 verwilltgt. — Da« Ginstandsgeld
für den Bürgernutzen von 300 entspricht keineswegs mehr
dem JahreSwert . Ruh der vorliegenden Berechnung kommt
bet den heutigen Verhältnissen ein EtvstandSaeld von min¬
destens 20 000 in Betracht, da« zu erheben beschlossen wird.
Anschließend wurden noch Wohnungssuchen und kletnere
Gegenstände behandelt.

Schlußprüfung «nd -Feier der GewerbeschuleNagold.
Letzten DlenStag versammelte die Gewerbeschule den ältesten
Jahrgang ihrer Schüler zu einer Entlaßfeter. In schönen
Ünterrichtkproben zeigten Lehrer und Schüler der gewerbl.
Klassen- und der HandelSabteilung, wie den jungen Leute in
zielbewußter, treuer Arbeit das theoretische Rüstzeug für ihren
Beruf gegeben wird. Der Schulvorstand, H. Gewerbelehrer
Beutelspacher hob auch in seinem sich anschließendenSchul¬
bericht treffend hervor, wie heute mehr als je an den gewerb
lichen Nachwuchs hohe Anforderungen in der Verarbeitung
der kostbaren Materials gestellt werden, um in dieser schweren
Zeit über Master zu bleiben. Solche Qualitätsarbeit erfordert
aber ebenso gründliche theoretische wie praktische Ausbildung,
weshalb eine innige Fühlungnahme und Zusammenarbeit von
Schule und Werkstatt unerläßlich ist. Dem Bericht ist zu
entnehmen, daß tm verflossenen Schuljahr 362 Schüler in 15
Klassen, nämlich in 10 technischen, 3 nichllechntschen und 2
HandelSabteilungen unterrichtet wurden, bet einer wöchent¬
lichen Unterrichtszeit von je 6 Wochenstunden. Auf 1. Nov.
mußte eine dritte Lehrstelle errichtet werden, welcheH Nrtzel
übernahm. ES war dies dar letzte Werk deS auf denselben
Termin von der Leitung der Gewerbeschule zurücktretenden
verdienten, langjährigen Vorstände« H. Oberreall. Bodamer.
Mit viel Eifer führt seither H. Beutelspacher die Schulleitung.
Trotz der 3 baupiamilichen Lehrkräfte war die Gewerbeschule
noch auf die Dienste anderer Lehrer angewiesen. So versahen
H Präz . Wtetand u. H. Lehrer Psanzler die 3 nichttechnischen
Klaff n, H. Hptl. Grteb erteilte in 4 Klassen GeschäftSaufs.
und WtrtschaflSIehre. H. Oberlehrer Sandler Stenographie.
Im kommenden Schuljahr erfordert die große Schülerzahl
vermehrte Klastenbildung und die Einstellung der Unterrichts¬
zeit auf die a-setzltche Normalstundenzahl von 8 Wochenstun
den pro Klast die Errichtung einer wetteren Lehrstelle. Daß
Stadtverwaltung und Gemeinderat sich diesen Tatsachen und
deren Bedeutung nicht verschlossen, sondern in verständnis¬
voller Weise weitere Schritte unternahmen , würdigte H.
Beutelspacher mit Worten wärmsten DankeS. Dank wurde
den Lehrern für ihre hingebende Arbeit, Dank den Meistern

für die Förderung der unterrichtltchen Arbeit durch Gestattung
von Lernbefuchen in ihren Werkstätten, Dank den opferberei¬
ten Gönnern der Schule, so der Firma Gebr. Dürr -Rohr-
dorf für die Schenkung von Modellen und Einrichtung «-
gegenständen für die Schulwerkstatt, der Fa . Gebr. Harr , der
Gewerbebank und Fa . Berg L Schmid, welche durch reiche Geld-
sttftungen die Auszeichnung der fleißigsten u. besten Schüler
mit Preisen ermöglichten. Der herzl. Mahnung , die Früchte
von Schule und Lehrzeit durch wettere« Streben nach Fort¬
bildung und in treuer Pflichterfüllung zu vervollkommnen,
schloß sichH. StadtschultheißMaier mit warmen Worten der
Anerkennung der Leistungen der Gewerbeschule an und legte
den Jünglingen recht eindringlich ihre Aufgabe gegen den
Nächsten und den Staat an« Herz, die ebenso hoch und wichtig
ist wie die der Berus«. Von den 100 zur Entlastung kom¬
menden Schülern konnten 14 mit Preisen, 15 mit Belobungen
ausgezeichnet werden. Preise erhielten: Ben, Aug. beiSchrmstr.
Schwarz PH.; Müller Lugen bei Schrmstr. Stickel; Echühle
Karl b. Schrmstr. Schühle Hch.; Walz Ernst b. Btldh. Btenz;
Bertsch Karl b. Schrmstr. Bolz ; Wolf Otlo b. Buchbmstr. Wolf;
Renz Alb. b. Sattterm . Hartmann ; Jenne Karl b. Fa . Knoll
u. Pregizer ; Walter Rich. b. Gärtner H. Raas ; Kehle Lug.
b. Buchdr. G. W. Zatser; Monauni Erw . b. d. Gewerbebank;
Herrgott Wilh. b. Gebr. Harr ; Graf Alfr. b. M . Schloß; Dölker
Christ, b. Schneiderin. Theurer . Belobungen wurden erteilt:
Katz Gottfr. b. Schrm. Mater Gg.; Müller Wilh. b. Schrm.
Sabel ; Seeger Wilh. b. Dreberm. Seeger, U.Jettingen ; Theurer
Tust . b. Schrm. Wurster ; Ssitz Ernst b. Schrm. Jenne ; Bauer
Willi b. Fa . Speidel ; Meister Eug . b. Fa . Knoll u. Pregizer;
Romann Mart . b. Malerm . Jäger ; Thoma Wilh. b. Mech.
Breuning ; Fciz Karl b. Fa . Jungaberle ; Schwenk Gust. b.
Schndrm. Theurer ; Schühle Gotthilf b. Schndrm. Rähle ; Rath
Karl b. Schuhm. Kern ; Koch Paul b. Bäckerm. Seeger ; Hüll
Wilh. b. Gärtn . Jul . Raas.

Schlutzfeier der Latein- «nd Renischnle. Am Mittwoch
28. März veranstaltete die Latein- und Realschule im Trau-
brnsaal ihre Schlußfeier. Eine stattliche Anzahl von Eltern
und Freunden der Schule waren erschienen und lauschten
mit sichtlicher Freude und Befriedigung den musikalischen, ge¬
sanglichen und deklamatorischen Darbietungen der Schüler.
Eingeleitet wurde die Feier duich ein von einer Schülerin
und einem Schüler der Anstalt flott und sicher gespielten Kla¬
vierstück, die Ouvertüre zu Zampa. Daran schloß sich eine
Reihe trefflicher Gedicht- und GesangSvorträge, deren Grund-
sttmmung Heimat und Vaterland waren, so daß sich die Schluß¬
feier zu einer erhebenden vaterländischen Kundgebung gestaltete,
die sicher in allen Herzen starken Widerhall fand. In seiner
Ansprache bot der Schulvorstand, H. Studienrat Nagel, zu¬
nächst einen Ueberbltck über das verflossene Schuljahr. Im
Lehrpersonal, dem er den Dank für seine treue Arbeit aus-
sprach, war der einzige Wechsel der, daß H. Hauptlehrer Trieb
den Gesangsunterricht an der Anstalt übernommen hat ; die
prächtigen Schülerchöre waren die erste Frucht seiner sach¬
kundigen Arbeit. Die Schülerzahl betrug zu Beginn deS
Schuljahre« 102. darunter 25 Latein- und 77 Realschüler,
am Jahresschluß 100, nämlich 23 Latein- u. 77 Realschüler;
unter diesen sind 36 Mädchen. Die 1. Klaffe wird voraus¬
sichtlich von 34 Schülern besucht werden. Im neuen Schul¬
jahr wird erstmals den Schülern der seitherigen 5. Klaffe
Gelegenheit geboten, die 6. Klaffe hier zu besuchen. Diese
K aste wird voraussichtlich aus 12—13 Schülern und zwar
9—10 Real- und 3 Latemschülern, bestehen; darunter werden
auch 2 Schüler von Altensteig und 1 von Horb sein. Die
Einrichtung der Kloste wurde vor allem auch durch dar ver¬
ständnisvolle und größtmögliche Entgegenkommen der Stadt¬
verwaltung ermöglicht, der hiefür der herzlichste Dank gebührt,
sowohl von seiten der Schule als auch der Eltern , denen da¬
durch ganz bedeutende Mehrkosten für die Ausbildung ihrer
Kinder erspart bleiben. Freilich bringt die Neueinrichtung
der Klaffe auch den Lehrern eine ganz wesentliche Belastung.
Nachdem H Studienrat Nagel den auStretenden Schülern
noch eindringliche Mahnungen und die besten Wünsche für
ihre Zukunft mit aus den Weg gegeben hatte, kam er noch
darauf zu sprechen, daß die gegenwärtige Not de« Vater¬
landes nicht spurlos an der Schule vorübergegangen sei, son¬
dern der Gedanke „dar Vaterland in höchster Not" vielfach
den Untericht in letzter Zeit beherrscht habe. Er zeigte dann
in aller Kürze die einheitliche und gemeinsame Linie in der
Rhein Politik der Römer und ihrer Nachfolger, der Franzosen,
eine Linie von Cäsar bi« Potncare , wobei freilich letzterer
neben dem großen Römer nur alS fratzenhafter Epigone er¬
scheinen müsse. Immer aber zeigt sich dasselbe Streben
der Feinde : „Erst an den Rhein , dann über den Rhein ."
Mir dem Wunsche, daß bald wieder rechts und links deS
herrlichsten deutschen Stromes unter sich einige, freie
Deutsche wohnen möchten, schloß der Redner seine mit
größtem Jnlereste aufgenommenen, trefflichen Ausführun¬
gen. Nach der PretSoerteilung, bei der 15 Schüler mit
Preisen bezw. Belobungen bedacht werden konnten, fand
die Feier mit dem „Altniederländischen Dankgebet" von
Kremser einen stimmungsvollen Abschluß. — Möge Lehrern
wie Schülern in den nun folgenden Frühjahrsferien die
wohlverdiente Erholung werden!
^ Der April. Der Monat April, dessen erster Tag nach MAN
Volksglauben der Todestag, nach anderer Lesung auch der
Geburtstag des Verräters Judas Jscharioth sein soll, ist
meistens ein sehr unbeständiger Geselle. Gewöhnlich macht das
Wetter in diesem Monat die tollsten Sprünge , und ein Sprich¬
wort sagt: Wetterwendisch wie der April . Karl der Große
gab dem Monat den Namen Ostermond. Wahrlich der In¬
begriff innigster Freude, der für den Christen in dem Ge¬
danken des Osterfestes zutage tritt , das diesmal gerade mit
dem Beginn des Monats zusammenfällt, kommt in diesem
Monat sichtbar auch in dem Grünen jeder Wiesen, jedes
Baumes und Strauches in jeder Aeußerung der Natur zum
Ausdruck. In allen Regenbogenfarben glänzt es irr Feld und
Flur . Die Vögel sind im April fast alle zurück, und viel-
tausendstimmig erschallt wieder innerhalb und außerhalb der
Wälder ihr Girren und Rufen. Sehr oft ist der April auch
nicht der wetterwendischeNarr , als den ihn dir tt bersiele-
rung an den Pranger zu stellen beliebt. Schon manchen
holden Frühlingstag hat er uns beschert, und wir hoffen, daß.
uns auch in diesem Jahre deren recht viele zngeteilt sein
mögen. ' - '

Ml» Stini- Md MsenWru mrl

Aprststh" ze. Der Ernst der Zeit hat es mst sich gebracht,
daß die Aprilscherze bei uns verschwunden sind, während sie
in Schweden, Holland, England , Italien , Amerika, Frank¬
reich usw. nach wie vor die Lcffentlichkest beschäftigen. In
jenen Ländern bemühen sich vor allem die Zeitungen , ihre
Leser in ernsthafter Form durch allerlei unsinnige Nachrich¬
ten irre zu führen. — Woher die Sitte des In -den-April-
Schickens stammt, konnte noch nicht einwandfrei festgestelli
werden. Ob sie altindischen oder keltischen Ursprungs ist, mtt
dem Hin- und Herschicken Christi von Hannas zu Kaiphas
und von Herodes zu Pilatus oder mit der Flucht eines lothrin¬
gischen Prinzen zur Zeit Ludwigs XIII. am 1. April zusam¬
menhängt, vermag niemand mit Bestimmtheit zu sagen.
Jakob Grimm meint, der Brauch sei unseren Alten unbe¬
kannt gewesen und uns erst in den letzten Jahrhunderten aus
Frankreich zugeführt worden. Im Mittelalter wurden am
1. April , der vielfach als Unglückstag galt, in manchen Gegen¬
den Wallfahrten unternommen . Wer nicht daran teilnahm,
den pflegte man mit Vorliebe einen unnützen Gang machen
zu lassen, damit er wenigstens etwas zu Ehren d:r Mutter
Gottes tue.

Kchvldgelderhöhung. Nach einer Bekannt n -vkmg des
württ . Kultminrsteriums wird das Schuldgeld in Württem¬
berg folgendermaßen erhöht: an Latein - und Realschulen
ohne Oberklassen 12 000 Mark jährlich, mit Oberklussm 15 000
Mark , an den Büraerschulen 9000 Mark , an den Mittel¬
schulen 6000 Mark. Gastschüler bezahlen für die Jahr ;sstnnde
750 Mark , die Teilnehmer an freiwilligem Unterricht 300 bis
600 Mark.

Erhöhung der (Feldstrafen. Entsprechend der Geldent¬
wertung soll nach einem neuen Gesetzentwurf auch die Geld¬
strafenordnung eine Neuregelung erfahren. Für Ueber-
tretungen sind künftig Strafen von mindestens 200 und
höchstens 300 000 Mark , für Vergehen und Verbrechen min¬
destens 1000 Mark und im allgemeinen höchstens 10 Mil¬
lionen, bei gleichzeitiger Gewinnsucht bis 100 Millionen
Mark zu bezahlen. Die Geldstrafe soll in diesem Fa»
mindestens ebensoviel betragen, wie 'der durch das Vergehen
oder Verbrechen erzielte Gewinn. Die Geldbußen sollen aus
das Tausendfache erhöht werden, die Zwangsordnungs-
Disziplinarstrafen werden auf das 1800fache erhöht. Da das
Gesetz, das vom Reichsrat bereits mit Zweidrittelmehrheit
angenommen ist, für alle Bundesstaaten gilt, ist es ein ver-
fasfungsänderndes Gesetz.

Die Entschädigungen für Schöffen und Geschworene
sollen nach einem den gesetzgebenden Körperschaften bereits
vorliegenden Gesetzentwurf abermals erheblich erhöht
werden. _

Allerlei
Der einer HanLschriftenversteigecungin Tübingen wurden

dieser Tage ziemlich hohe Preise erlöst. So fand eine Glück¬
wunschkarte von Goethe einen Liebhaber um 412 000 Mark,
für eine kleine Abhandlung über Leonardo da Binois „Abend¬
mahl " mit Widmung von Goethes Hand wurden 305 000
Mark gelöst, ein Blatt mit Lenaus Schciftzügen erzielte
1 355 000 Mark , ein Gedicht von Schillers Hand 605 OVO
Mark , zwei Gedichte Mörikes 262 000 Mark , für drei Briese
Rückerts wurden 180 000 Mark bezahlt.

Ein studentisches Inskrumentalguartett wird aus Veran¬
lassung des Auslandsamts der Deutschen Studentenschaft eine
Konzertreise durch Ungarn unternehmen und die Städte
Budapest , Szeged, Debreczen und Miscolcz besuchen. Die
dortigen ungarischen. Stüde,rterwereinigungen , die dem Lan¬
desverband ungarischer Studierender anaeschlossen find, haben
die nötigen Vorbereitungen für die Aufführungen , freie
Unterkunft und Verpflegung getroffen. Die Erträge aus den
Konzerten sollen zu gleichen Teilen für deutsche und unga¬
rische Studierende verwendet werden. — Schon im Herbst
1922 haben deutsche Studenten eine Konzertreise durch die
baltischen Staaten unternommen, die « neu außerordent¬
lichen Erfolg hatte.

Abschaffung der deutschen Schrlfk ln der Schwel;? Ein
schweizerisches Blatt berichtet, daß die deutsche Schrift in den
schweizerischen Schulen ganz abgeschafft und den Kindern
nur noch die lateinische Schrift gelehrt werden soll. Nebenbei
soll nur noch die deutsche Leseschrift gelehrt werden, weil
beute noch die meisten Bücher und Zeitungen in deutscher
Schrift erscheinen.

Areigesprochsn. In der Nacht zum 11. Juli v. I . war
die Frau des Schriftleiters der „Marienburger Zeitung ",
Reis,  bei einer Massenkundgebung der Unabhängigen So¬
zialdemokraten am Fenster durch einen Schuß getötet worden.
Der Verdacht lenkte sich später auf den Ehemann. Das
Schwurgericht in Elbing hat nun Reis nach siebentägiger
Verhandlung freigesprochen.

Ein Löffelschlucker. In München hat ein wegen Ein-
bruchsdiebstahls in Untersuchungshaft sitzender Höteldiener
drei Löfset, ein Stück Draht und eine Schraube verschluckt,
sie wurden aber durch eine lebensgefährliche Operation aus
dem Magen entfernt.

Küsewucher. Der Händler Rosenbaum  in Memmin¬
gen wurde wegen Preistreiberei und Wuchers zu 1 Monat
Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe verurteilt.

Aufdeckung von Salvarfanschlebungen. Einer riesigen
Salvarsanschiebung ist die Polizei in Augsburg auf die Spur
gekommen. Bisher wurden ein Schneider, ein Jmmobilren-
händler, ein Lehrer und zwei Kaufleute verhaftet. Durch die
Verhaftung ist es gelungen, Saloarsan und andere Medi¬
kamente, darunter Kokain und Radium , das nach Frankreich
gehen sollte, im Werte von mehr als 100 Millionen Mark
;u beschlagnahmen.

ep. Religiöse Trauung in Japan . Bisher fand in Japan
die Eheschließung niemals in religiöser Weise statt, während
sonst das ganze Leben mit religiösen Bräuchen durchsetzt war,
und alle Berufe, selbst die Zunft der Räuber und der Dir¬
nen, ihre eigenen Götter haben. Nur den Berkehr zwischen
Mann und Frau stellte man außerhalb der Sittlichkeit. Jctzk
aber haben nach dem Vorbild des Christentums auch die Reli¬
gionen des Buddhismus und Schintoismus , die in Japan
verbreitet sind, die religiöse Trauung eingeführt, und selbst
nicht-christliche junge Paare kommen oft auf die Missions¬
stationen, um sich christlich trauen zu lassen.
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Öfter«.
Nu« sollstd« nicht mehr niederliegen,
du Menscheuherz. sehosuchterrejff.
Gleich srSheu Lerchen mußt du fliegt»,
bi» dich die blaue Höheßträgt.
Empor , ihr Brüder und ihr Schwester»,
au» Hau» und Hütte fern und nah,'
hinweg da» sorgrnduukle Gestern:
der heilig« Osterlag ist da! » . Schüler.

Die Legende der Osterzeit
Bleifarbenes Dunkel lag über der Zeit. Licht schkerl ge«

porben, Freude ausgelöscht.
Den steilen Hügel hinauf klomm ein Weib. Jung und

prillensbewußt war sie, ihr blondes Haar sammelt« was
ktwa an Helle in Lüsten hing, in sich, aber ihr Blick war eine
düstere Frage.

Aus der Höhe stand sie und begehrte weit -u schauen. Doch
Nebelschrverebarg was vor ihr lag. Nur hinter ihr, am
fernen Anfang des Weges, den sie geschritten, kämpfte leuch¬
tende Spur mit dem Dunkel, das in Nacht floß.

Und sie stand zwischen dem Einst der Vergangenheit und
dem Einst der Zukunft auf nebeligem Pfade.

In das Dunkel hinein reckte sie wollende Hände und rief:
Wohin mein Weg? Pfade der Enge wandert « ich, über Dorn
und Stein , durch Not und Kummer, Krieg und Krankheit.
Mühte mich, sorgte mich Tag und Nacht, damit mein Ge¬
schlecht stark und weise würde, um Schulter an Schulter mit
dem Manne der Schöpfung darzutun , was Menschenkrafi
vermag . Nun stehe ich so hoch und finde nicht weiter. All
meine Arbeit kann das Dunkel nicht lichten, all meine Stärke

rmag nicht oufzuhalten, was die Welt in den Abarund reißt,
da» Dunkel der Vernichtung, das Grab der Lüge! Habs
das Weib, umsonst gestrebt, umsonst mich gemüht - ?"
Sturm gab Antwort . Toste Wolken ineinander , daß sie

sich ballten zu ungeheuren Formen . Lösten sich Reiter
voraus , gespenstisch hoch und furchtbar. Auf feuerlohem Roß
sprengt« einer dahin, der hatte in den Händen sin blut-
rnefendes Schwert und lachte, wie der Ostwind heult. „Ha,
Weib — deine Stärkei Deine Arbeit ! Was willst du gegen
die Schärfe meines Stahls ? Klagst du wider mich? Dein«
Söhne sind es, heute wie zu allen Zeiten, an allen Orten der
Welt die Waffen schmieden und Zwiste ersinnen."

Raste der zweite herbei, dessen Rappe Nacht schnaubte:
„Ha , Weib — klug, wie du bist: kannst du Hunger aufhalten?
Teuerung entgegentreten? Als ich kam mit Bruder Krieg,
wy blieb dein Mut ? Heimat winselte, sog Mark aus
Kämpfern. Sieh meine Wage : all deine Arbeit, dein
Manneshand -Ersetzen schnellt empor gegen die Schwere der
Verständnislosigkeit deiner Aufgabe. Deine Söhne waren es,
die die Heimat in den Staub zerrten !"

Ballte sich eine weißwallende Wolke, und ihr Reiter
spannte einen gewaltigen Bogen, der Erdenschatten warf
Hohnlachen ertönte : „Du kleines Menschenweib, was willst
du? Hast du die Hand gehoben, meinen Pfeil aufzuhaltsn
ehe die Sehne schwirrte? Die Pest der Verleumdung zehrt«
die Menschheit, vergiftete die Heimat, du aber hattest zuvie!
anderes zu tun . Bist du weise? Deine Söhne waren es, di«
zu spät die Seuche erkannten und ihr erlagen !"

Danach reckte sich fahl der vierte Renner , auf dem saß
dem das Leid aus leeren Augenhöhlen schaute. Er bob dic
Knochenhand: „Dein Weg, o Weib? Ging er empor? Oder
nur im Kreise zum alten Ziel? Warum gebärst du dein«
Söhne nur für mich? Wie müde bin ich der Welt, die nur
ein Grab ist!"

Und das Grab blieb, als sie vorüberbrausten . Mit bren¬
nenden Augen starrte das Weib ihnen nach. Ihr gelles
Lachen hatte die Dunkelheit noch bitterer gemacht und noch
härter . Wie eine senkrechte Felsenwand hob sie sich vor ihr. . .
Nein, sie war das Felsengrab geworden, in dem lag, der das
ewige Leben versprach und dafür gekreuzigt wurde . Grau¬
sam und mächtig verschloß ein Steinblock, was Licht gewesen
war.

Das Weib schrie auf : „Nein ! Nein ! Unser Leben darf
nicht tot sein! Und ging ich im Kreise, ich ging auch empor,
Und ich will fühlen, was ich kann!" Sie mühte sich, den
Stein wegzuwälzen. Er war sehr schwer. Schwerer noch als
die Worte , die ihr von den Reitern zugegellt waren . Sie
mußte «blassen — Kraft und Weisheit schwiegen in ihr. . . .
Und eine Stimme neben sprach milde: „Martha ! Martha!
Du machst dir vielerlei Sorge und Unruhe. Nur eins ist not!
Nur eins ist not !"

Da netzten Tränen der Schwäche-Erkenntnis den Stein —
und siehe: er rollte leicht beiseite. Vergangenes und Gegen¬
wärtiges füllten die Grabeshöhle , das Licht aber war nicht
darin . Verzweifelt breitete die Frau die Arme : „Müssen wir
km Dunkeln verschmachten? Müssen wir lichtlos in der Irr«
gehen? Darf das Grab der Schmach uns verschlingen?"

Dis milde Stimme aber wiederholte: „Eins ist not —"
und die Worte wanden einen Dornenkranz um ihr Haupt,
kesselten ihre tatfrohen Hände. Das Leid der Welt, die Not
ver Heimat bauten eine schwanke Leiter in die Nacht, dis dem
Morgen vorangeht . Der Morgen dämmerte , Gefühl ward
Erkenntnis . . . :

Die Frau trägt die Verantwortung für die Menschheit!
Je heiliger der Frau ihr Weibtum, desto heiliger wird der
Mann seine Mannheit begreifen. . . . Nicht männergleich
soll Weisheit und Kraft im Weibe sich dehnen, nein, die
Stärke ihres Weibempfindens muß den Intellekt des Man¬
nes ergänzen. Heil brachte der Menschensohnder Welt, doch
das Weib gebar den Träger des Heils. Was im Grabs der
Materie liegt, das kann nur durch die ManngebäreriN , dis
Mannergänzerin , die Mannerzieherin zur Auferstehung!
menschlicher Vollkommenheit gebracht werden . . . — und
die Erkenntnis ward Licht. Licht ward Glorie, der Oster,
morgen tagte. In Abgründe floh Dunkel und Wolkenschatten,
Nacht wandelte sich zu Svnnenhülle . Aus goldgesäumten
Himmelspforten rauschten Engelsflüael und strömte Glanz.
Und milde sprach es: „Mußte ich nicht leiden, um zur Herr-
lichkeit zu gelangen ?"

Unter feierlichem Klang der Osterglocken tat sich dienst

ziff̂ vox., Her Frau : leuchtend stand erhabene Berg
or ihr,' ln reiner Klarheit führte der Weg -um Gipst

en KUffhetoen kann,
ilüs der Glorie des Menschensohns senkt sich alljährlich
rekn Wr Menschheits-Ostern» in di« Seele de» Weib« ,,«

grossen läßt, davon hänH di« Zukttvst«K -

L'

Osterwasser
Mit dem Wiedererwachen der Natur im Frühling , wenn

ein belebender Odem durch die Welt geht, beginnen nach
uraltem Volksglauben auch die geheimen guten und bösen
Kräfte, die den Winter hindurch ruhten, sich wn neuem zu
regen. Es galt deshalb zu dieser Zeit, die Dämonen abzu¬
wehren und die guten Geister sich dienstbar zu machen, deren
segensreicher Trieb in der Erde waltet, um alles zur Blüt«
zu bringen und der auch dem Wasser besondere Kräfte ver¬
leihen soll. Demgegenüber stand das Bestreben der Dämonen
und Hexen, diesem segensreichen Wirken entgegenzutreten unk
es zu verhindern . — Ohne Frage steht das Schöpfen des
Osterwassers mit dem germanischen Quellkultus in Zusam¬
menhang. Das heilige Wasser, dem man stärkende und hei¬
lende Kraft nachsagte, mußte zu gewissen heiligen Zeiten im
Jahr geschöpft werden, so zur Sonnwendzeit und an den
Festen der Götter . Das Christentum deutete dann den alten
Heidenglauben um und verlieh ihm christliches Gepräge. So
wurde daraus das heilige Taufwasser, das der Priester am
Ostermorgen, in ältester Zeit in der Osternacht (bisweilen
auch schon am Gründonnerstag ) feierlich weihte. Vielfach
rub man sogar Brunnen unter dem Altar , die für dis

afserweihe am Osterfest Verwendung fanden. Uebrigens
kennt die griechisch-katholische Kirche heute noch den öster¬
lichen Wasserkultus, der in Griechenland ein Ueberrest aus
der Zeit althellenischer Ouellenverehrung ist. Er bildet hier
den Mittelpunkt der Feier , welche in Athen mit der Segmmg
der Brunnen ihren Höhepunkt erreicht. Hoch und niedrig be¬
teiligt sich daran ; im Beisein aller Behörden vollzieht der
Metropolit die heilige Handlung, indem er ein an eurem
blauen Band befestigtes Silberkreuz ins Wasser wirft . Dazu
spielt die Musik, salutiert das Militär , donnern di« Geschütze,
läuten die Glocken. Nach beendeter Zeremonie taucht das Voll
Gesicht, Hände, Tücher in das Wasser und füllt damit all«rlei
Gefäße . Aus dem germanischen Quellkultus in Verbindung mit
der christlichen Wasserweihe entstanden die Bräuche, wÄch«
mit dem Osterwasser verbunden sind. Ursprünglich schöpfte
man es nur um Mitternacht, da nach germanischemGlauben
zu dieser Zeit die Wassergeister ihre segnende Tätigkeit aus¬
üben sollten: später hielt man die Zeit vor Sonnenaufgang
für die am meisten geeignete, weil das Tagesgestirn dann
dem Wasser seine wunderwirkende Kräfte mitteilt.

Beim Schöpfen des Osterwassers sind gewisse Vorschriften
u beachten, sonst versagt seine Zauberkraft . Es soll einem
ießenden Gewässer entnommen und gegen den Strom ge¬

schöpft werden. In Süddeutschland dagegen schöpft man «s
mit dem Strom , dort hält man die Zeit der Frühmess« für
die beste und glaubt, daß Osterwasser hauptsächlich gut für
Gsfichrskrankhetten ist. Hat während des Schöpfens der Ost¬
wind geweht, so schützt das Wasser vor Sommersprossen und
Sonnenbrand , wie man in Norddeutschland glaubt. Dort
achtet man in manchen Gegenden (z. B. in Neumark a. d. Elb«)
darauf , daß das Schöpfgefäß in der Richtung von Oste»
nach Westen ins Wasser getaucht wird . Vor allen Dingen mutz
Osterwasser schweigend geschöpft werden, man darf auf dem
Gang zur Wasserstelle und auf dem Rückgang nicht spreche» ,
sonst verliert das kostbare Naß seine Wunderkraft. Edens»,
wenn man nicht vor Sonnenaufgang wieder zu Hause lsd
Meist trinkt man vom Osterwasser sofort an Ort und Stell«
einen Schluck; man wäscht sich am Ostermorgen darauf , kocht
vielfach das Essen darin und bewahrt ein Quantum für
späteren Bedarf auf, da es sich angeblich ein Jahr lang hält.
Es soll Hautausschläge, Gicht und Rheumatismus vertreiben,
gut für Augenkrankheiten sein, vor Sonnenbrand schützen,
Las Gesicht glatt und faltenlos machen, innere Leiden heilen,
ja sogar Liebe und Traum zu erwecken imstande sein. In den
Sollingdörfern in der Provinz Hannover wurden früher in
der Osternacht sämtliche Eimer, Fässer usw. mit Osterwasser
gefüllt und am ersten Festtag Menschen und Tiere damit
gewaschen und getränkt. Viele Leute badeten darin ; für Kin¬
der hielt man ein solches Bad von besonderem Nutzen. Zwei
Löffel Osterwasser vor dem Schlafengehen genommen, sollen
Löse Gedanken, Neid und Haß vertreiben und gute Träume
bringen . Mit Salz vermischt wirkt Osterwasser schweißtrei¬
bend. Dem ungetreuen Geliebten etwas von dem Wundsr-
rvasser ins Gesicht gesprengt, führt ihn in die Arme des ver¬
lassenen Mädchens zurück. Einem Totkranken flößte man frü¬
her häufig Osterwasser ein und wusch ihm das Gesicht damit,
um ihm das Sterben zu erleichtern. In der Neumark läßt
man das Federvieh vom Osterwasser trinken, damit es besser
gedeiht. Früher sprengte man es im ganzen Hause herum,
um Ungeziefer sernzuhalten (Provinz Sachsen usw.). Wenn
man Pferde in der Frühe des Ostermorgens in die Schwemme
reitet oder sie mit Osterwasser besprengt, werden sie kräftig
und bleiben vor Krankheiten bewahrt . Zu demselben Zweck
lassen die Knechte in der Gegend von Eisenach heute noch hier
und da ihre Pferde von der taufrischen Saat fressen. Die
jungen Leute bestreichen dort die Gesichter der Mädchen mit
Ostertau, dem man z. B. in Thüringen und Mecklenburg die¬
selbe Wunderkraft zuschrsibt, wie dem Osterwasser. Der
thüringische Bauer pflegt manchmal etwas davon auf seine
Getreidefelder zu sprengen, um eine gute Ernte zu erzielen,
er treibt auch wohl das Rindvieh vor Sonnenaufgang ins
Wasser, um es das Jahr hindurch gesund zu erhalten. In
Tauchersreut bei Nürnberg pflegen die Einwohner am Oster¬
morgen auf dem sogenannten Kirchsnweg, den man nach
altem Brauch bei Kindtaufen, Hochzeiten und Begräbnissen
benutzt, zu einem Bach zu wandern , aus dem sie schweigend
ihre Gefäße mit Osterwasser füllen.

In Thüringen sowie im Südharz gießt man Langschläfern
am Ostermorgen das „Plapperwasser " auf die Diele und
vor das Bett . Die Berliner pflegten zum Aerger des Alten
Fritz beim Stralauer Tor in Scharen Osterwasser aus der
Spree zu holen, an dessen Wunderkraft sie fest glaubten
Nach einem alten Bericht waren dort Knechte und Men-

schsk, Bedienken und Mädchen, Herrchen und Demofteien,
Christen und Juden vertreten. Sogar angesehene Familien
holten sich in Flaschen das Wasser. Am meisten ärgerten
sich darüber die Aerzte und vor allem die Apotheker, di«
oas Osterwasser als gefährlichen Konkurrenten für ihr«
Tränke und Mixturen ansahen. Manchmal wucden beim
Schöpfen des Osterwassers Sprüche hergesagt. Ein Spruch
aus der Lübecker Gegend lautet : „Dieses Wasser schöpf
ich, Christi Blut anbet' ich, dieses Wasser und Christi Blu!
sind für allen Schaden gut." In der Neumark sagt man:
„Hier schöpf' ich mit Christi Blut , das ist für siebenundsieb-
gigerlei Fieber gut." In einigen Orten der Provinz Han¬
nover sagen die Mädchen den Spruch auf : „Untergehn, Auf¬
erstehn. Immer treu, Ewig neu." - Ebenso wie es
von der Christnacht heißt (z. B. im Harz), so auch von de,
Osternacht, daß um 12 Uhr alles Wasser sich in Wein ver¬
wandle . Aber nur Sonntagskindern ist die Gabe verliehen,
dies köstliche Osterwasser zu finden.

b Merkwürdige Ostereier. Das Osterei, mag es nun da
Hase oder das Huhn gelegt haben, gehört zum Osterfest wie
der Weihnachtsbaum zum Christfest. So weit wir in da
Geschichte.zurückblicken können, spielt dieses uralte Fruchk-
barkeilszeichen bei den Frühlingsfesten eine Rolle, und schon
2000 Jahr ; v. Ehr . beschenkte man sich in China bei dem
Frühlingsfest Tsing-Ming mit buntgefärbten Eiern . Dis
gleiche Sitte ist von 'den alten Aegyptern, Assyrern, Phöni¬
ziern usw. bekannt. Auch bei den alten Germanen dürfen
wir dies Verschenken von Eiern zum Frühlingsfeste voraus-
jetzen. Jedenfalls war der Brauch schon im deutschen Mit¬
telalter allgemein üblich, und Schriftsteller des 16. Jahr¬
hunderts , wie Pauli und Fischart, erzählen davon als einer
allverbreitetea Gewohnheit. Die fortschreitende Kultur aber
begnügte sich nicht mit dem einfachen Hühnerei, sondern sie
ersann alle möglichen anderen Formen , wie sie jetzt in der
bunten Auswahl der Ostereier vor uns ausgebceitct liegen.
Die Kunst hat sich bemüht, diesem Symbol eine reiche Schön¬
heit zu veelrihen, und der Luxus hat keine Aufwendung ge¬
scheut, um die merkwürdigsten Einfälle zu verwirklichen. Die
Ostereier wurden mit kleinen Aquarellgemälden oder weißen
Radierungen auf schwarzem Grund versehen, und heute ist
es ein bescheidenes Kunsthandwerk, das die Eier auf Glas
und Porzellan , aus Holz und Korbgeflecht oder aus Pappe
verziert Eine sehr reiche Entfaltung fand die Volkskunst
bei der Ausschmückung des Ostereis. Gewisse Motivs, wie
sie noch heute im Schmuck der Ostereier in Rußland oder
Galizien auftreten, gehen auf die byzantinische Malerei zu¬
rück und beweisen, daß hier noch eine Ueberlieferung von
ItL Jahrtausenden lebendig ist. Der Luxus aber erschöpfte
sich besonders in Oftereiern aus kostbarstem Material oder
von ungeheurer Größe. Napoleon III. schenkte zu Ostern
1862 der Kaiserin Eugenie ein Ei aus reinem Gold, auf dem
der Namenszug der Kaiserin in Brillanten erglänzte ; in dem
Ei befand sich ein herrliches Perlenhalsband , das 500 000
Franken kostete. Eigenartige Scherze hat man mit unge¬
heuer großen Ostereiattrappen erzielt. Die Amerikaner haben
diese Einfälle natürlich noch übertrumpft . Ein Millionär aus
Dollarika ließ ein riesiges Osterei als Geschenk für seine
Gattin bauen, und auf seinen Wink fuhr daraus ein präch¬
tiges Automobil hervor. Eine noch größere Ueberraschung
bereitete der Millionär David Hartley seiner von der Hoch¬
zeitsreise zurückkehrendenTochter. Es war zu Ostern, als
sich das junge Paar nach seinem Landsitz begab. Es war
aber dort kein Haus zu sehen, sondern ein riesiges eiförmiges
Gehäuse, das man für eine Luftschiffhalle halten konnte. Dag
Ei zeigte die Inschrift „Ostern 1911" und „Ein kleines Osterei
dem jungen Paare ". Die Jungvermählten gingen ratlos um
dieses kleine Ei herum, das etwa 20 000 Kubikmeter Inhalt
hatte. Da ertönte plötzlich aus dem Innern Musik und Ge¬
sang. Die obere Hälfte hob sich langsam in die Höhe; unter¬
dessen drehten sich die Seitenteile nach außen, und die schönste
Villa stand vor dem erstaunten Paar . Das Ei hatte 31000
Goldmark gekostet und die Maschinerie allein 9000 Mark,

Me sah Christus aus ? Der Karfreitag hat uns den Hei¬
land wieder in ernster Weise vor Augen geführt und wohl
manchen zu der Frage bewogen, wie sah Christus eigentlich
aus ? Diese Frage läßt sich freilich nicht beantworten , denn
ein authentisches Bild von Christus gibt es nicht. Man Hai
deshalb Christusbilder je nach seinem Ideal in verschiedener
Weise hergestellt. Das Vorhandensein derartiger Bilder wird
schon in Urkunden aus dem zweiten Jahrhundert erwähnt.
Zu dieser Zeit stellte man Christus als Jüngling von ideale?
Schönheit dar , seit dem sechsten Jahrhundert herrscht aber
schon der realistische Typus : Christus erscheint in jungmänn-
licher Gestalt, immer bärtig , mit ernstem, feierlichen Antlitz.
In der Bibel selbst wird Christus nach Jesaias 52, 14 und
53, 2 für häßlich gehalten, häßlicher denn andere Leute so¬
gar , nach dem 45. Psalm ist er aber schön gewesen, „du bist
der schönste unter den Menschenkindern". Johannes von Da¬
maskus gab im achten Jahrhundert eine Schilderung Christi,
die er angeblich nach alten Schriftstellern abgefaßt hat . Da¬
nach war Christus ein Mensch von stattlichem Wuchs, mit zu«
samMengewachsenen Augenbrauen , schönen Augen, re geh
Mäßiger Nase, lockigem Haupthaar und halblangem Bark
Dieser Typus ist denn auch beibehalten worden, aber da«
Mittelalter gestaltete den Gesichtsausdruckstreng im Sinne
eines Weltrichters, die Renaissance hat Ne Züge weicher und
lnonschlicher geformt. Die schönsten Ehristusköpfe sind jene
auf dem „Abendmahl" von Leonardo da Vinci, auf der
^Grablegung " von Raffael , auf dem „Zinsgroschenbilde"
von Tizian , ferner die Christusköpfe von Dürer , Guido Reift
und Earaci . Hervorragende plastische Ehristusköpfe lieferten
Bvunnslleschi, Michelangelo, Dannecker, Dhorwaldsen und
Rietschesi

Witzecke.
Der kluge Peter.

»Aber Peter", ruft die Mutter au», „warum heulst du denn so
furchtbar?" — »Pappa hat mir gehaui!" — „Mich !' verbessert die
korrekte Mutter. Da geht ein Leuchten über Peters Gesicht; sreudlg
ruft er aus: „Dir auch?"

Bei Tante Annas Geburtslagskaffe darf sich Peter selbst Zucke»
für seine Milch nehmen. Natürlich machte er von dieser lettenen Er¬
laubnis mit dem größten Eifer Gebrauch: zwei gehäufte Löffel voll
Zucker hat er schon der Srlberdose entnommen und als er nun zum
drittenmal zularigeu will, da bremst Peters Mutter doch. »Genug,
genug!" rujt sie,aus. „Ich nehm' schon genug,"erwidert Peter seelrnruhig.
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ZANg 8 -Z « < «
d 3 <̂7- "9 »-

3 ^ o

^ " -8 .8ZL -- " LZ8HZSZ ^ .^ 2
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î cs , 3^rcsr , ^ ^
HZ AZ .U

L-c>
-4Z-

3S Z ^ L^

„L - T '-S -S Z ^ >- t-Lg « 3  o 32Ld

Z -Z-
KZ

SN
«» <»

S !Z

SS2.
3

v6)
2 -S-

°3--Sc
3
Sc» 8"

s *-Z«

^S-
s -."
LL*

A
383Z 3 ^. 3 ^ -L-- <T>

^ SN LN
^es -S T̂L8

^ -ZZ Z <K 6  Etz S M ^ ? M

7̂ S Z 2  ZZ . Z Z Aff -Z ^ Z,-

- . s srcs s VN vncs 8 ^ -̂ s
-3 .3 ^ LZZ- 8 .- 8 Z >» 8 Z- S - L8AHH

Z. ^ ^ § --8 » -ZL8 Z s > ^ 6 ) 3 -3 „ »->3 " ^ ,X2 K "

. § Z « . 8 ZKZ - 8Z . 2 -3 - 38 Z Z - ^ 2 - ^ S - s .^ . 3 3 8rZA ^ . E ^ 3 § Z ^-. Z-̂
UZLKd ZL « KsissZ § " - '^ 2 - -s Z " K § - ' Z ZHZ Z L 2 -KZZ --

'S i: ŝ sn-
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s 8 - Â Z 3 --3 '-" -§ -2 .Z ^ ^ . 8 >8

ZZ- 3 - » « Z ^ KZ - - ^
8 6 LL2 ) Z " T '^ - ^

Z

^.. L7r-̂ >L *-̂ ,LN^-rLNO LS ">—" "

LN
-7 <̂ )

-s

' S
.LN

5»'A b

LS L.
7S <»

72
3 c-? 4 Z 2 .H§ 2 .^ ^,8  K

Z

Z. 8-AL^'3 2-.- 8
ZL ^ MZLssZHsL
§Z,M °Z . § Zs - E

7S SN Hk tz. cs »- ^ «1; s
» SN »SN w 7S >s * .

"s 8 ^s *^

LN
s

Z -.3 6 )Z -Z KsL ^ ZZ,6 ) v8HZ6 ) Si3-
- - « LZ3 « 3 « ^ j8 . ZSc3  S -L.
3 3 L ^ Z ^ ^ Kv - 3 ^K 83 .« )

^6 Z ^ HcsZ s § K 3 " -

3 ' Z
S "

7S S
tr " .2  8̂ *3 ^ ^ o 'L*
'E 'Z -Z

^ Z
-x; «ns w

Z -§ Z

s ^ s>
^ As
WZ n " « -s : T -" -8  Z .^ § - Z 3M 3 KLKG3KV - " 3 ßL ^ «
2  sr Ln § <cs «» Lz.8 "O ^ lA ^ s ^ ' Z ' s  ^
tz ^ 2 " LNL * ^ 2 . ^ - 7372 ^

" SNZ^ AA 2 ^ N? LN̂ ^ . rs s^ s 2 _s . ^ "> 2 SN rtt 2
8 « 3 « ,^ i z^8 3  L « s 3

3  3 - ü- « - 3 8 ĉ > ^ ,cs 2 . —? « 3
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Dringend
bitten wir , die Bestellungen auf den

„Gesellschafter " für den Monat April
sofort  zu machen , damit

dar pünktliche Eintreffen
unserer Zeitung vom

t . April ab
gesichert

ist.

Dnrner», 8pie1 unei 8porr.
Lrgedni8 svom 18 IVlüi2:

k̂ sgolä I — dleuenbürg I 1 : 1
» II - . « 2 : 1.

morgigen Sonntag kincien 2 Spiele von kombinierten
Uunnsekukten statt (s. ^ nreige ).

Büchertisch.
Eine friedliche Besetzung von ganz Deutschland und aller Stadt«

und Stuben in denen deutsch gesprochen und gedacht wird, erreichten
seit vielen Jahren ichon die Meggendorfer -Blätrer,  dank

ihre» herzerquickendenHumors, ihrer harmlosen Fröhlichkeit und ihrer
treffsicheren Satire. In jeder neuen Nummer beweisen sie wiederum
durch Wort und Bild, daß es immer wieder möglich ist dem graue«
Alltag hellere Seite« abzugrwionen und der trüben Zeit wenigsten,
aus Stunden wieder rin sreundliche» Gesicht zu geben.

Da» Abonnement aus die Meggendorfer-Blätter kann jederzeit
begonnen werden. Bestellungen nimmt die Buchhandlung Zatsrr Nagold
ebenso auch der Verlag in München, Rcsiüenzstr. 10, entgegen. Die
seit Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden
ueuen Abonnenten aus Wunsch nachgrliesert.

Handelsnachrichten^
/Dollarkurs am 29. März : 21 553.70 (20 989.80). ' - —

1 Psd . Sterling 98 253.70, 100 holl. Gulden 827 925.—. IM
Lchrv. Franken 388 526.—, 100 franzSs. Franken 139 899.—, 100
belgischêFranken 120 198.—, 100 ital. Lire 103 740.—, 100 öftere,
Fronen 29.67, 100 tschech. Kronen 63 042.—, 100 poln. Mark 51 -4t«

Weizenpreis der Siidd. Mühlenvereinigung am 29. MükZ:
INiW Mark (unverändert ) füx 100 Kilo. - - - - - ^

. Das Wetter -c-, ^ ^ ^
Die Lufteinsenkungen im Süden nehmen wieder zll und führ?»

froh der günstigen Lage des Hochdrucks im Osten zu leichten Stö¬
rungen. die am Samstag und Sonntag zwar vorwiegend trockenes
Und warmes, aber mit Gewitterneigung verbundenes. Wetter brin¬
gen werden.

Rezepte ^ ^ ^
-- Feine LMoffelfuppe . KartoffÄ werden gekocht, geschält,
auf Zwiebel geröstet und zerstampft . Geschältes Wurzelwerk
wird in so viel Wasser als man Suppe benötigt , gekocht mckt
ein Suppenwürfel daran gegeben . Eine Helle Mehlschwitze
wird mit kaltem Wasser abgäöscht und das gekochte Wasser
daran gegossen; man gibt die Kartoffeln hinein , läßt sie aus¬
kochen, salzt nach Geschmack, kann auch etwas Pfeffer hinzü-
fügen , passiert die Suppe und richtet sie über Bröselknödel au.

Aweieierkucheu . Zwei eischwere Butter (man rechnet fÄ
D. Ei gewöhnlich 50 Gr .) oder feine Margarine werden mst
tzwei ganzen Eiern , 150 Gr . Zucker, Saft und Schale ein«
Zitrone , 250 Gr . Mehl und ungefähr X Liter Milch gut ver¬
rührt ; zum Schluffe kommt ein Backpukier hinzu . Wenn di«
Mage gut verrührt ist. wird Ke in einer beseiteten und aus,
gestreuten Form gebacken; am nächsten Tage durchgeschnitteM
snit beliebiger Marmelade wieder zusammengesetzt und nm
Staubzucker reichlich bestreut.

Gnetzschmarrn . Grieß wird in reichlich Fett geröstet , ge-
chälte Kartoffel werden gekocht, zerdrückt und mit dem Waf¬
er an den Grieß gegossen. Verkochen lassen, salzen und»

enn nötig , noch zerdrücken , da keine Kartoffelklümpchen be-
Lrkbar sein dürfen . Der Schmarrn muß fett sein; er wird

breiig angerichtet und mit beliebiger Wurst , in Scheiben ge¬
schnitten , belegt . (Kann auch bei einfachem Mittag -Esch als
Ersah der Fleischspeise dienen ). "

Amtliche Bekanntmachungen.
Kurzarbeiterunterstützung.

Die Kurzalbeiterunterslützung har gemäß der
Bekanntmachung deS ArbettSmmtsterwmS vom 20 . 2
1923 (SlaatSanz . Nr . 42) mit Wirkung vom 19. 2.
dS. IS . ab durch die Aenderung des 8 9 Abs. 2
Satz 1 der Verordnung über die Erwerbsloser .für
sorge vom l . 11. 1921 (R ichtgesetzblatt S . 1337)
eine Erhöhung erfahren.

Nach genannter Bekanntmachung hat nun 8 9
Abs. 2 Satz I der Verordnung über Erwerbslosen -,
sürsorge sorgende Fassung erhallen : „Erreichen in
einer Kalenderwoche oder Kaienderdoppelwoche Ar¬
beitnehmer infolge vorübergehender Einstellung oder
Beschränkung der Arbeit , die in ihrer Arbeitsstätte
ohne Ueberarbett übliche Zahl von Arbeitsstunden
nicht und treten drSwegen Lohnverkürzungen ein,
so erhalten die Arbeitnehmer , sofern 50 v. Hundert
des WochrnarbeilsorrdiensteS (Dopp -4wochenarbeitS°
Verdienstes) das Anderthaibsoche des UnlerstützurmS-
betrags der Woche (Doppelwoche ) bet gänzlicher Er
werbslostgkeil nicht erreichen, ErrverdSloseuunter-
stützung in Höhe des fehlenden Betrags , jedoch an
Arbeitsverdienst und ErwerbSlosenunt -rstützung zu¬
sammen nicht mehr alk den Betrag des bisherigen
Arbeitsverdienstes bei voller Arbeitszeit ."

Demnach entspricht die Kurzarbeiieruntsrstützung
dem Unterschiedbetrag , der sich ergibt , wenn man von
dem anderthalbfachen ErwerbslosenuntsistützungS-
belrag der Woche (Doppelwoche ) die Hälfte de- ver¬
bliebenen WochenarbettSverdienfteS (Doppelwoche)
in Abzug bringt

Hievon werden die Arbeitgeber zur gefl. Nach-
achtung bei eintretender Kurzarbeit in Kenntnis ge¬
setzt. In ZwetfelSfällen erteilt das LandeSamt für
Arbeitsvermittlung Stuttgart jede weitere Auskunft.

Nagold , den 29. März 1923.
867 Oberamt : Münz.

Beir . : Festsetzung des Werls der Sachbezüge.
Zufolge EilafseS de« Arbeitsmtntsteriums Stutt¬

gart vom 14 3. 23 und durch die Erhöhung der
Krankenhaus Verpflegungssätze wird gemäß 8 160
Abs. II der R V O. der Wert der zum Entgelt t. S.
der R .V.O . gehörigen Sachbezüge für den ganzen
OberamtSbezirk mit Wirkung vom 1. April 1923
an wie folgt festgesetzt:
I. Für männl. und weibl. Personen nntrr 16 Jahren:

für den A beitktag
(unter Zugrundlegung
von 300 Arbeitstagen)

1. Kost . 950
2. Wohnung . Heizung u . Beleuchtung 50

II. Für Personen über 16 Jahre:
Für Arbeitnehmer

mit einfacheren Dienstleistungen:
s . männl . Einzelpersonen:

1- Kost . 1700
2. Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 100

b . weibl . Einzelpersonen:
1. Kost . 1500
2. Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 100

c . für eine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 500

L. Arbeitnehmer mit höheren Dienstleistungen:
(BetriebSbeamte , Werkmeister,

Angestellte mit höheren Dienstleistungen)
u . männl . Einzelpersonen:

1- Kost . - . 2300
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 230

b . weibl . Einzelpersonen:
1- Kost . 2000
2. Wohnung . Heizung u . Beleuchtung 180

o. für eine Famtle:
Wohnung Heizung u . Beleuchtung 500

Die bisher in Geltung befindliche Feststellung
vom 1. März tritt mit obigem Termin außer Kraft.

Oberamtmann : Münz.
Die Ortsbehördeu

für die Arbeiter - und Angestelltenverficherung
werden aufgefordert , vorstehende Neufestsetzung des
Werts der Sachbezüge auf ortsübliche Werse durch
Anschlag am Rathaus öffentlich bekannt zu geben.

Nagold , den 29. März 1923.
^66 W . VerstcherungSamt : Münz.

Amtsamvaltschaft.slir ForstniaesaL euIin,Nagold. §

MsöMeMt-)MWeiliiiilter
ses Bezirks Nsgols.

Die(Stadl»)2chultheißeuiimterôtrden ersucht, ihre Ge-
meindeangrhörlgen durch eine öffentliche Bekanntmachung
auf folgende gesetzliche Bestimmungen hinzuwcisen.

1. zur Verhütung von Waldbränden auf die Bestim¬
mungen der§8 368, 309 und 363 Ziff. 6 des Straf¬
gesetzbuchs, sowie der Art. 30 und 32 des Forst»
polizeiaeietzeS,

2 zum Schutz seltener Waldpflanzen, besonders der
Stechpalme, gegen das unachtsame oder gewerbs-
mätzlgeA.pflücken auf die Bestimmungen des Art.
22, Z.ff. 8 des Forstpol.-Ges. und der Art. 6 Ziff. 4,
Art. 16 des Forststrasges. 868

Nagold,  31. März >923.
Forstmeister Kübler.

889 Stadtgemeinde Wildberg.

Melhch-LtaM-Veckus.
Am Dienstag 3 . April 1923 verkauft die

Stadtgemeinde Wildberg auS den Waldungen
Gmeintsberg , Gaigenberg und MangoldSbrunnen

35 St . Baustangen I » . Klaffe,
55 ,5 », II ». „

1 " ,, 11 - „
7V „ Hagstangen I - „
51 11

SS6 „ Hopfenstangen I - „

Zusammenkunft vormittags 8 Uhr bet der Schwane.

Keleimdeik-Liiliebot.
AuS einem Ende dieser Woche eintr -ffenden

Waggon offerieren wir zu billigsten Tages¬
preisen : 836

Is . Doppelfalzziegel»
Biberschwänze, Meter»

steine «nd Zement.
Kejtellunge«hierauf wollen umgehend gemacht werden bei
kr.kodiert kdr.AaiMM.MllIiekg

Iselshausen . 877
Verkaufe

2 MuiteWse
(2 und 3 jährig)

Kriedr . Schatz.

Einen jährigen

Farren
sowie einen V«jährigen

hat zn verkaufen. 876
Christian Auer : : Neubulach.

Zugelaufen
ist mir ein

deutscher Schäferhund
mit Lederzughalsband . Abzuholen
geg. Etnrückungsgeb . u . Futterg . innerh.
3 Tagen bei

Emil Brösamle . Nagold , Insel 74. 878

MI¬
MIK

1. 18111

Sonntag , den L. April
2 und */,4 Uhr auf dem

Eisberg
2 Komb. Mannschaften

de» Ap.Ler. gegen
F.C. WalddorsI nnd
Sp.Per. Mühle« I.

Ostermontag
in Altensteig gegen
F.L. Altrnsteig I.

Abfahrt 12 49.
Einnahmen für die

Stadtarmen.
874 Der Vorstand.

Der Einwohnerschaft
NagpldS und Umgebung
zur Kenntnis , doß ich ab
Ostern gezwungen bin,

Mi « StsWz«Wehe«.
Verkaufe eine steinerne

Krautstavde8vaus85.
Kiften .Ienster . Türen,

Wendeltreppe vslv . .
sowie 1 jsehr wachsamer

Haus-u. Hofhund
(Bernhardiner , kurzhaar .)

LivKlvr
871) Marklstr. 227.

Nagvlb . 825

Kaust zu guten Preisen
Heinrich Harr,

Weißgerber.

Nnftttleder
in gut . Qual , empfiehlt

d. Obige.

Ebhausen . 872
Verkaufe am Oster'

montag nachm . 2 Uhr

ca. 10v0 St . alte

Iohs . P feiste, Sattler.
Lin scküneo

ousk- Ria lloilkll'iiiskloklk-
kvkciieni«
i8t eine

NI.
6roLk ^ U8>vnlli bei

Bnchhavdlvng Zaiser

rZQQQQrZNrZrZNQQQNQNN
N Unsere Ssternummer umfaßt8 Setten. — Sie 8

nächste Ausgabe des„Gesellschafters" erfolgt am xz
SH Dienstag zu gewohnter Stunde. Lrc--» Allen unseren verehrl. Abonnenten in Stadt und

Land wünschen wir»frohe Ostern". ^
^ Verlag und Schristleitung»Der Gesellschafter". A
rZNNNNQNQNrZQNNQQrZQ

d

d

äls VLKI.OL'rL Arüüen:

I ^ uise Keek

Hans 81 ernpke1
N»Ao1S

Ostern 1923.

k
Leitinx ff

Obsrbsvsrn ^

r

grüöen 3>8

81ntt Karten!

Lertel 6 rom
Karl Sekill

LuuklllSllN

Verlobte
08tsro 1923

HeberlinAsn
s . Lotteiwee

873

Lbkauseir
LonslsnL

fllimsii»iWil!i

^El ^ 08l « rMYIl1klA /,3 Okr:

1 gegen

WeUem. 7 /
KNorsell in Astla Psd. M. Zw»
M«I (BnllttwW. M. zooo
EWlsior-MirWiae. M. MO
Kebr. 8e«r. ^ IllMltl

«llS kbhgll8 « ll . »7g

1» sedöner ^ usvvabl bei
k. w. Lninw, kaedkanülg.. llsgolü.

Ausschneiden! Aufbewahre« 1
Post -Krastwagen-Derkehr Nagold -Haiterbach.

Vom 1. April an werden die Kraftpostfahrten zu
nachstehenden Zetten auSgeführt:I-und

an Tagen
vor I-
7.40 2.16 >f ab

r-und
an Tagenvor«

Nagold Bbf an ft 1020 716
8.00 2.30 ab » PN an 1010 7.05
8.36 3.05 r an Haiterbach ab ä 9.36 6.30
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Genmbemeill MO.
Jahresversammlung

Donnerstag , den S. April , abend» */,8 Ahr
in der Traube.
Tagesordnung:

I . Rechenschaftsbericht.
L. Kassenbericht.
3. Jahresbeitrag.
4. Wahlen.
5. Dortrag des Herrn Dr . Haller  vom Ge-

werbeamt Stuttgait über das Thema:
Wie kau« das Kleingewerbe seine Existenz

für die Zukunft sichern?
Zahlreiche Beteiligung erbeten.

863 Borstand : Wohl bald.

Zwetschgenbönme,
kanad. Pappeln

und  2jährtge

Apfelwildlinge
alles in sehr schöner Ware empfiehlt 868

Stempsle , Wenden.

Wegen Abtretung meines Lagerplatzes an die
Eisenbahn bin ich ge, ötigt, sofort zu räumen und
verkaufe weit unter Tagespreis : 839

SimM - ii. dWelsmzziegkl, Mr»
WSlljei JachMe», Meirrftelüe.
Schwemmslriiik. KM. Zeaeit, 8i?;>

dikle», NseM-rer, StMideWlliM,
SchweliietrSlie. Klisetir, SieiiM- «.

Zmemöhreii, Hmdls, Ke« .

Prima
Fahrrad-Gummi,

ZlihMer
und

Ze«tris »iei>
verkauft Preiswert

Aevlismllkr,

570
Liwsdme8leIIe:

Hermann LrinlLinAer.

llülMNMMMIIM
Alte Gedifse
kaufe stets undzahle für
jeden Zahn mit -chien
Stiften dt« zu 3000
F.Lölk. Bad Liebenzell
^ W h lmstr. l9«>I-MIMlNMIÜllNIUl

tzeftschourrb.E.M.Zaisrr.

aller /Vrt, sowie

kaukt 8tsa <liA
jeries Ousntum 2t/05a
NvctisilUler SrvlUling,
bisgsolck, Oerberslr . 450.

SesUhe«
864 wurde eine

Ahr.
Eigentumsansprüche find
beim Stadtschullhetßen-
amt zu machen.

Nagold. 29 März 1923.
Stadtschllltheißkuamt.

Nagold.

KMeull«
in rvrsvlllv-
llviieil Llls-
klldrllilgkll

empkedll in groükk ÜM3d!
S.Mger. Uhrmacher.

Reparaturen prompt.

6. Liste der bei «nS eingegangeuen
Gaden für die Rnhrhilfe.

E. R. 500 ^ l, Firma Knoll <L Pregizer 3.- 5.
Rate 79 582, dieselbe6. Rate 18 745, dieselbe7. Rate
21755 , Jungfrauenveretn Ebhausen 2000 , zus.
122582 zuletzt veröffentlicht 756495, inSge-
samt 879077 .—.

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle»Der Gesellschafter".

6utv!cun8i
limni-ivk8eknsil!si'

xrtlssen »le Verlobte.

MaxolL
Ostern 1923.

Xeasatr
0 ^ . HsnsndtirK

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Lik mttembktz. Regimenter im Weltkrieli 1811—1818

Herausgegeben von General Z. Flalschlen
V8, 1. D«» ». württ . I »santeri «-Regiment Skr.

<düngen , 3 Ueberfichtskarten mit I
»In Halbleinen gebunden IAO ^ t. .

^Übersichtskarte mib 10 Skizzen. Besonders
"schön .ausgestattet . In Halbleinen geb. 1200

Nd. ». Da , 1. wüett . Landsturm -Ins .-Regt.

»d . .
Bearb.
8°. A
und Ä Skizzen. Zn Halbleinen geb. 1LW

Bd . S. Da , württ . Landw.-Jns .-Regt . Nr . 12t.
Bearb . von Dr . M . Szymanzig . 8R Bogen
gr . 8». Mit 92 Abbild ., 1 Uebersichtskarte und
19 Skizzen . In Halbleinen gebunden 1299 ^ t.

Ni . 6. Die Ulme, Grenadiere an der Wcstlron«
<Sren .-Regt . 123). Bearb . von Hauptmann
Mich. Bechtle. E "Bogen gr . 8». Mit 7« Ab.

rsichtskarte und IS Skizzen.Lildunaen . 1 llebersichtski
In Halbleinen gebunden 1200 »g.

Bd. 7. Das württ . Reserve-Jns .-R -gt . Rr . 119.
Bearb . v. Matthäus Geister . 9 Bogen gr . 8°.
Mit 88 Abbildungen 1 Uebersichtskarte und 26
Skizzen. In Halbleinen gebunden 1209 .K.

Bd. 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Von Hans Gais . Oberltn . im ehem. Drag .-
Reat . .Königin Olga" (I . Württ .) Nr . 2g.
17Ä. Bg . gr . 8". Mit 86 Abbildungen , 8 Ueber-
stchtskart. u . 19 Skizzen. In Halbl . geb. 1299 ^t.

Bd. 9. Da« württ . Jnsanterie .Reaiment Rr . ISO.
Bearb . von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
gr . 8". Mit 82 Abbildungen , 17 Skizzen und
Ueberstchtskarten/ In Halbleinen geb. 1209 ^t.

Bd. 10. Da» württ / Insanterie -Regiment Rr . 176.
Bon Oberst Nick. 8 Bogen gr . 8°. Mit 78
Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten, 1 Textskizze
und IS Skizzen . In Halbleinen geb. 1200

Ld . 11. Dragoner - Regiment König <2. Württ .)
.Rr . 2«. Von Generalmajor z. D. Wehl. SÄ
Bogen gr . 8». Mit 86 Abbildungen . 2 Ueber-
sichtskarten, II Skizzen und 1 Ranglisten . In

, Halbleinen gebunden 1200
W . 12. Das « Srtt . A-w -ArtillerkHIeglment

Nr . II ». Von Otto Stachle . Leutnant d. Res.
.8 Bogen gr . 8 / Mit 89 Abbildungen . 2 Ueber¬
stchtskarten und 19 Skizzen. In Halbleinen
geb. mit zweifarbigem Titelbild 1299

Bd 18. Da, württ . Insanterie -Regiment R». «kl.
Bearbeitet von Hans Burr , Hauptm . a . D..
dereinst Adjutant des Regiments . 8 Bogen
gr . 8». Mit 89 Abbildungen . 2 Ueberfichtskarten
und 19 Skizzen. In Halbleinen ged. 1299 ^ l.

Bd. il . Das Fnsilier -Rgt . Kais«« Franz Joseph
von Oesterreich. König von Ungar « (1, Württ .)

Nr . 122 i^ " Weltkrieg 1911/18. Bon Haript-
mann a. Vh. Hellmut Gnannn , chemal . Ad-
jutaUt des Regiments . Mit 90 Abbildungen,
LS Textskizzen und «1 Skizze« . 29 Bogen
gr . 8°. Mit dreifarbtgem Titelbild in
leinen gebunden 1299

Bd. IS. Da« Ins .-Regt . König Mlhelm I . s».
Württ .) R». 121 tm Weltöieg 1911/18. B«.
arbeitet von G. Wolters , Hauptmann und

Großoktav . In Halbleinen gebunden 1299
Bd. 16. Das württemb . Feldart .-Regt . Rr . 238

(srüher württ . Ersah -Feldatt .-Regk. Rr . IS).
Von Karl Storz , «hem. Leutnant d. R . Mit
89 Abbildungen , 22 Gefechtsskizzen und 1 Ueber.
lichiskarte. 128 Seiten Eroßoktav . Mit zwei,
färb . Umschlagbild in Halbleinen geb. 1299 ^t.

Bd. 17. Das württ , Landw.-Jns .-Regt . Rr . 12».
Von Oberst a . D. Fromm . Mit 92 Ab.
bildungen , 17 Eesechtsskizzen u . 2 Ueberstchts¬
karten . 132 Seiten Eroßoktav . Mit dreifarbigem
Umschlagbild in Halbleinen gebunden 1269 ^ l.

Bd. 18. Da, Jns .-Regt . Alt -Württemberg (3,
württ .) Nr . 121. Von Oberst v. Brandenstein.
Mit 89 Abbildungen . 2 Karten und 12 Skizzen.
19 Bg. Großoktav . In Halbleinen geb. 1209 ^ t.

Bd. 19. Das 2. württ . FcIdart ..Regt . Nr . 2»
»Prinzregent Lnitpolb v. Bayern - , Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Uebersichtskarte und 23 Gefechtsskizzen. 136
Seiten Großoktav. Mit farbigem Umschlagbild
in Halbleinen gebunden 1299 -<i.

Bd. 29. Da, württ . Reserve-Jnf .-Regt . Nr . 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih . vom Holtz.
Mit 71 Abbildungen , 1 Uebersichtskarte und
8 Skizzen. 191 Seiten Großoktav . Mit farbigem
Umschlagbild in Halbleinen gebunden 1299 ^t.

Bd. 21. Das württ . Reservc .Insanterie .Regimen»
Rr . 122. Von Oberftleutn . a . D. Miigge.
Mit 79 Abbildungen , 3 Uebersichtskarte« und
18 Skizzen. 128 Seiten . In Halbl . geb. 1299

Bd. 22. Das Jns .-Regt . „Kaiser Wilhelm , König
von Preußen - (2. Württ .) Rr . 129. Von Oberst
a . D. Simon . Mit 87 Abbildungen . 1 Ueber-
fichtskarte und 22 Skizzen. 186 S . In Halb¬
leinen gebunden 1299 ^ t. >

Bd. 23. Da« 8. württ . Aekbartilleri « . Regiment
Rr . 19. Von Major a . D. Eduard siiminerle.
Mit 73 Abbildungen . S Ueberflchts- u . 11 Ge¬
fechtsskizzen. ISS Setten . In Halbleinen geb.
1299 ^ l.

Bd. 21: Da, württ . Landw.-Jns .-Regt . 123 o.
Dr . A. Mack , Leutn . d. S. I . Mit 61 Abb ..
1 Uebersichtskarte und 32 Skizzen. 218 Seiten.
In Halbleinen gebunden 1209

Bd . 25: Da , württ . Landw .-Jns .-Regt . Rr . 12»
im Weltkrieg 1911—18 von Gustav Strohm.
nn Feld Leutnant der Res. , Führer der 1.
Masch.-Gew.-Komp. Mit 98 Abbildungen , 1
Uebersichtskarte und 2» Skizzen. 189 Seiten.
Mit dreifarbigem Umschlagbtld in Halbleinen
gebunden 1209

Bd. 28: Da, württ . Sandwehr -F -Id-Art .-Regt.
Skr. 1. Don E. Fartenbach,  Major a . D.
Mit «1 Abbildungen , 2 Aeberfichtskarten und
» KartenskiUen . In Halbleinen geb. 1299 «ll.

Bd. Sk. Da » württ . Landw.-Jnf .-Regiment R».
1Ä . Bon Bevor KItng. Gebunden 2S99 ^ l.

Zu beziehen durch

6. «. r/U 8kk , 8uM»niIIung, ü» 60 l. l).

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadalsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeugen off.n und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen de«
Humors u>d der Satire d. h. rmt Feder und Zeichenstift gegen alles Faule auf
polnischem, wirtschaftlichem und gesellichafilichemGebiete. Jede einzelne
Nummer träat zu einer nn Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welleretgniffe bei.

Probennmmern und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Nagold . 852

III
«sters-Mtag2. 4.30. 8.15

kollM
Lrmtroiig
5. Teil in 6 Akten

sowie Lustspiel.
Merm-kta- 2. 4.30. 8.15
Neues Programm

U MlIlM
eimi INI-

Drama
in 5 spannenden Akten

Hauptdarstellerin
Lya Mara

sowie Bei-rogramm.
Bei der Abendvor¬
stellung nochmals

Goliath Armstrong.
Samstag keine Norsteknng.
860 Nagold.

Prima gelb

sowie prima gelb

SWWcher-
Pech

hat abzugeben
Georg Schaible
Harz- und Pechsiederei.

MMd

ooooooooosoosooo
Ehe Sie emen

MOOev
kaufen,

ver¬
langen^
Sie

^Prospekt
387 von

1oKM >'NKI' ,MgoIä
Bahnhosstr.

oooosooooooooooo

Ein guterhaltenes

g!än^ im l̂!u
l^säonntsgs-unil

SNer-
lehrlingrgesmh.

Ein ordentlicher Zunge
aus achtbarer Familie,
welcher gesonnen ist, das
Bäckerhandwerk zu er¬
lernen, kann sofort oder
später unter den günstig¬
sten Bedingungen etn-
treten.

Johann Rothfutz
Pforzheim , Gü.erstraße

Ecke Chrtstophallee.

Lehrlings-
Gesuch.

Zum sofortigen
Eintritt wird für unsere

Kunst- und
Kundenmühle

ein ordentlicher , kräfti¬
ger Junge gesucht.
Kost und Wohnung im
Hause. 850

Lvnriuvl,
Must- ll. Nllllävllmülilv
vellkMllork VL.

verkauft oder tauscht ge¬
gen Rennmaschine am
Ostermontag vormitt.
EtlgtnKeur, Oberjettiiigrn.

Gesucht ehrliches or
deutliches 848

nach Pforzheim.
Zu erfragen bet

Frau Metzaer Schäfer
Wtldbera.

Wer wäre bereit,
täglich für 1 oder 2
Stunden Ausgänge
zu machen.

Melsungen an die Gc-
schäfisst.d. .Gesellschafter/

Evang. Gottesdienst
am hl Osterfest (1. April)
vormitt>/slv Uhr Predigt
lSchatrer), anschlictz-nd hl.
Abendmahl. Nachm. 3 Uhr
Ostergoltesdienst in d. Frted-
hoskirche(Otto.'.

Ostermontag (L. April)
vorm.i/,ION Predtgt(Otto).
Iselshausen 8N Predigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodtstengemeinde

' Ostersonntag vorm. 7 Uhr
Flühgebeistunde, >/z10 Uhr
Predigt <I . Elsner), Vz ll
Ühr Sonntagsschule, abds.
8 Uhr Predigt <I Elsner).

Ostermontag Ausflug drs
Iugendbundes.

Mittwoch abends8'/z U.
Gebetstunds.
Kathol . Gottesdienst.
Hohes Osterfest, 1 April

>/g8 Uhr Gottesdienst in
Rohrdors, S Uhr Hochamt
in Nagold mit Weihe, 2 Uhr
Deuische Vesper.

Ostermontag. 2 April von
Uhr ab Beicht.

Uhr Amt. V»2Uhr Andacht.
In Aitensteiq am Oster¬

sonntagi/,8  Uhr Beicht, 9
U Gottesdienst.2U Andacht.

Freilag, 6. April 1/28  Uhr
Rohrdors.

Samstig, 7. April6 Uhr
Gottesdienst in Wtldberg.

E )N )N )K )K )K )K )K )K )E )<Z><Z>G )<6 >E )<Z )E )G )E )E )E )E >G )T>
G
G
G
G
S>
G

Vzter- KM -Mtier, 80M
M M » » Ml

ill grosses Lll8«gh>Hel
Lnekkanülung Kaiser , ^ agolil.
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